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Die Rente steht auf dem Prüfstand. 
Hält sie auch in Zukunft ihre Versprechen?
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Das neue Online-Banking mit 

innovativer Nutzerverwaltung

Online-Banking für Unternehmen neu gedacht: 

Mit unserer innovativen Nutzerverwaltung können 

Sie Aufgaben rund ums Online-Banking sicher und 

fl exibel an Mitarbeitende delegieren.

Jetzt informieren! 

skbn.de/nutzerverwaltung

Eine Plattform.
Viel Arbeitserleichterung.
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LIEBE LESERINNEN 
UND LESER,

„Angst ist ein schlechter Berater“, weiß der 
Volksmund. Momentan allerdings schwebt 
sie über dem Land wie ein Hochnebel, der 
sich weigert, auch nur den kleinsten Son-
nenschein hindurchzulassen.

Zu mannigfaltig sind die Probleme, mit 
denen die Deutschen und ihre Wirtschaft 
belastet werden. Ausgehend von der Co-
ronapandemie und ihren weitreichenden 
Folgen bestellen wir einige weitere Prob-
lemfelder, aus denen wir jedoch nur Angst 
ernten. Die Folgen der Klimapolitik sind 
auch in unseren Breitengraden nicht zu 
übersehen. Katastrophale Überschwem-
mungen wie im vergangenen Jahr, ganz 
aktuell große Waldbrände in Brandenburg 
sind keine Ausreißer mehr, sondern sicht-
bare Folgen eines Klimawandels, dem wir 
noch viel entschiedener begegnen müs-
sen als bisher.

Die Wirtschaft kämpft an allen Fronten. 
Lieferengpässe durch unterbrochene Lie-
ferketten, verlorenes Personal neu be-
schaffen, extreme Preisanstiege bei Roh-
stoffen und beim Gas, die natürlich auch 
beim Endverbraucher ankommen. All dies 
führt zu einer lange nicht erlebten Inflati-
on von mehr als sieben Prozent und zehrt 
an den Nerven der Bevölkerung.

Auch politisch ist die Lage weiterhin mehr 
als kritisch. Der russische Feldherr Wla-
dimir Putin führt seinen Kriegszug gegen 
die Ukraine unbeirrt fort. Er geht dabei so-

Eugen Weis, Herausgeber

gar so weit, ukrainische Städte aus einem 
zuvor eroberten Atomkraftwerk zu bom-
bardieren, wohl wissend, dass ein Gegen-
schlag auf ebenjenes Atomkraftwerk nicht 
stattfinden wird. Perfider geht es kaum. 
Und auch die Chinesen lassen derzeit die 
Muskeln spielen und führen vor Taiwan 
umfangreiche Flottenmanöver durch.

Apropos China: So wie vom russischen Gas 
hat sich Deutschland auch von der Wirt-
schaftsmacht China abhängig gemacht. 
Gas fast nur aus Russland, elektronische 
Bauteile billig aus China, Deutschland hat 
sich unbewusst in eine Abhängigkeit bege-
ben, von der es sich heute teuer freikaufen 
muss. Fatale Abhängigkeiten, für die die 
Politik die Verantwortung tragen muss. 
Auf alle Fälle muss eine Zeitenwende statt-
finden, Deutschland muss seine Interessen 
wieder entschiedener verfolgen.

All das, was schon im Jahr 2011 mit der 
Reaktorkatastrophe im japanischen Fu-
kushima begann, macht der Wirtschaft 
und jedem Einzelnen von uns Sorgen. 
Um nicht zu sagen Angst. Eine ganz be-
stimmte nämlich: die „German Angst“, 
die ja längst international zum geflügel-
ten Wort für eine eher zögerliche deutsche 
Handlungsweise geworden ist. Bei uns 
Deutschen ist das Glas immer halb leer. 
Andere Staaten haben wesentlich stärker 
unter den Folgen der aktuellen Weltlage 
zu leiden. Aber sie leiden bei halb vollem 
Glas. Das sollten wir uns auch aneignen. 
Bewahren Sie in einem heißen Sommer ei-
nen kühlen Kopf.

Herzlichst
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WIE BELASTBAR 
IST UNSERE RENTE?

Die Rente steht auf dem Prüfstand. Hält sie auch in Zukunft ihre Versprechen?

Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag. Zwar wurde an ihr immer mal wieder herumgeschraubt, 
aber die gesetzliche Rentenversicherung, so wie wir sie kennen, ist 65 Jahre alt geworden. 1957 wurde 
die Reform beschlossen und nachfolgend umgesetzt. Da kann man doch einmal gratulieren. Doch wird 
heftig diskutiert und gerade junge Menschen fragen sich immer häufiger, ob der legendäre Satz des 
ehemaligen Bundesarbeitsministers Norbert Blüm auch noch für sie gelten wird: „Zum Mitschreiben: 
Die Rente ist sicher.“ 

„Vor 65 Jahren hat der Bundestag mit der 
großen Rentenreform von 1957 die Basis 
für eine Entwicklung geschaffen, die im 
Rückblick nur als große Erfolgsgeschichte 
bewertet werden kann. Sie stellt die ,Ge-
burtsstunde‘ der heutigen Rentenversiche-
rung im Umlageverfahren dar“, so Gun-
dula Roßbach, Präsidentin der Deutschen 

Rentenversicherung Bund. Die gesetzli-
che Rentenversicherung wurde 

neu ausgelegt, aus einem stati-
schen wurde ein dynamisches 
Rentensystem. Das Leistungs-

niveau wurde mit der Reform 
deutlich angehoben, die Ent-
wicklung der Renten wurde 
an die Lohn- und Wohlstands-
entwicklung gekoppelt. 

Mit der Rentenreform wurde ein 
Wechsel vom Kapitaldeckungsverfahren 
zum Umlageverfahren vollzogen, um die 
Rentenversicherung verlässlicher zu ma-
chen. Die Erfahrungen der Vergangenheit 
zeigten, dass Wirtschaftskrisen, Kriege 
und Währungsreformen oft große Teile der 
Vermögensbestände und Rentenansprüche 
vernichtet hatten. Über das Umlageverfah-
ren sollten die Beiträge der Erwerbstätigen 
nicht mehr länger angespart, sondern di-
rekt an Rentnerinnen und Rentner ausge-
zahlt werden. „Nicht zuletzt aufgrund der 
Flexibilität des Umlageverfahrens konn-
te die Rentenversicherung in den vergan-
genen Jahrzehnten immer wieder erfolg-
reich an gravierende Veränderungen der 
ökonomischen, politischen und demogra-
fischen Rahmenbedingungen angepasst 
werden“, betont Roßbach. Die Beitrags-
sätze zur Rentenversicherung sind in den 
vergangenen sechseinhalb Jahrzehnten 
stabil geblieben. Diese bewegten sich in ei-
nem Schwankungsbereich von etwa zwei-
einhalb Prozentpunkten. Im Vergleich zur 
Mitte der 1980er-Jahre ist der aktuelle Bei-
tragssatz von 18,6 Prozent niedriger als zu 
einer Zeit, wo der demografische Wandel 

noch kein großes gesellschaftliches The-

ma war. Roßbach weist in diesem Zusam-

menhang darauf hin, dass der aktuelle 

Beitragssatz der niedrigste seit der Jahr-

tausendwende ist. Auch sei der Anteil der 

Bundeszuschüsse an den Ausgaben der 

Rentenversicherung nicht höher, sondern 

sogar niedriger als zum Zeitpunkt der Ren-

tenreform von 1957. Damals lag der Anteil 

der Bundeszuschüsse zu den Ausgaben für 

die Rentenversicherung noch bei über 30 

Prozent. Seit 2005 hat sich der Anteil zwi-

schen 23 und 24 Prozent eingependelt. „Die 

Stabilität des Beitragssatzes ist also bisher 

nicht durch eine steigende Bedeutung des 

Bundeszuschusses für die Finanzierung 

der Rentenversicherung erkauft“, so Roß-

bach. Allerdings hilft bei dieser Rechnung 

auch, dass seit 1991 das Rentenniveau von 

54 auf 48 Prozent zurückgegangen ist. 

Konfrontiert 
mit Problemfragen

Und trotzdem wird das Thema Rente heiß 

diskutiert. Und während noch über die 

nächsten Jahre das Rentenalter auf 67 Jah-

re erhöht wird, kommen schon jetzt immer 

wieder Forderungen danach, es auf 70 Jah-

re zu erhöhen. Diese Idee äußerte im Ju-

li der Chef des Arbeitgeberverbandes Ge-

samtmetall, Stefan Wolf. Demografischer 

Wandel und geringe finanzielle Rückla-

gen der Rentenkassen würden das Umla-

gesystem der Rentenversicherung sonst 

ins Wanken bringen. Damit trat Wolf ei-

ne emotionale Debatte los, die es in den 

letzten Jahren immer wieder gegeben hat, 

durch die Pandemie und den Kriegsaus-

bruch in der Ukraine aber in der letzten 

Zeit etwas in Vergessenheit geraten war. 

Dietmar Barsch, Vorsitzender der Fraktion 

Die Linke im Bundestag, nannte den Vor-

schlag Wolfs „unsozialer Bullshit“. Viele 

Gegenstimmen sehen in einer Anhebung 
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des Rentenalters eine Rentenkürzung für 

diejenigen, die nicht länger arbeiten kön-

nen. Die Ampelregierung in Berlin winkt 

unterdessen ab. Ein höheres Rentenalter 

sieht der Koalitionsvertrag nicht vor. Viele 

verweisen in ihrer Kritik bei der Anhebung 

des Rentenalters auf Möglichkeiten wie die 

Flexi-Rente. Mit dieser können Rentner seit 

Mitte 2017 mit einer vorgezogenen Alters-

rente 6300 Euro im Jahr anrechnungsfrei 

hinzuverdienen. Verdient jemand mehr als 

diesen Betrag, wird dieser zu 40 Prozent 

auf die Rente angerechnet. Mit der Corona-

pandemie wurde in diesem Jahr die Hinzu-

verdienstgrenze deutlich angehoben. Seit 

diesem Jahr können Rentner vor Erreichen 

des regulären Rentenalters 46.060 Euro 

im Jahr hinzuverdienen, ohne dass ihre Al-

tersrente gekürzt wird. Außerdem gibt es 

auch die Möglichkeit, über die Regelalters-

grenze hinaus zu arbeiten, was jeden Mo-

nat Vorteile bringt. Für jeden Monat, den 

ein Arbeitnehmer über seine Regelalters-

rentenzeit hinaus arbeitet, erhöht sich der 

Rentenzuschlag monatlich um 0,5 Prozent. 

Ein Jahr länger über den eigentlichen Ren-

teneintritt hinaus zu arbeiten, bringt einen 

Zuschlag von sechs Prozent. Gleichzeitig 

erhöht sich die Rente durch weiterlaufende 

Beiträge zur Rentenversicherung, Beiträ-

ge zur Arbeitslosenversicherung müssen 

nicht mehr entrichtet werden, wodurch 

das Nettoeinkommen zusätzlich steigt. Es 

gibt also Möglichkeiten und dennoch …

Nun ist das Thema wieder auf dem Tisch 

und die Gründe, wieso das Thema disku-

tiert werden muss, sind eindeutig. Denn 

die Lebenserwartung der Menschen steigt, 

auch wenn die Coronapandemie statistisch 

betrachtet eine Delle darstellt. Das führt 

dazu, dass die Menschen immer länger 

Rente beziehen. Zwischen 1999 stieg die 

durchschnittliche Rentenerwerbszeit bei 
Männern von 13,6 auf 18,2 Jahre im Ver-
gleich zu 2019. Bei Frauen stieg die Rente-
nerwerbszeit von 18,7 Jahre 1999 auf 21,7 
Jahre an (2019). Gleichzeitig gehen in den 
kommenden Jahren viele Arbeitnehmer 
der „Babyboomer-Jahre“ zwischen 1957 
und 1969 in Rente. Gut ein Drittel der ak-
tuellen Erwerbstätigen in Deutschland. De-
mentgegen stehen nach aktuellem Stand 
immer weniger Beitragszahler. Ein höhe-
res Renteneintrittsalter wäre eine logische 
Stellschraube, um das System finanziell 
nicht zu überlasten. Alternativen wären ei-
ne Absenkung des Rentenniveaus oder hö-
here Beiträge. 
Ein Vorschlag, der als Alternative zur ak-
tuellen Version der Rente diskutiert wird, 
ist die Rentenversicherung für alle. Alle 
zahlen ein, Freiberufler, Selbstständige, 
Ärzte, Rechtsanwälte und Steuerberater, 
ebenso wie Beamte, würden allen anderen 
Beschäftigten gleichgestellt. Alle Teilneh-
mer zahlen in einen Topf ein. Solch eine 

Bürgerversicherung gibt es beispielswei-
se in der Schweiz. Und sozial betrachtet, 
klingt diese Idee auch absolut sinnvoll. 
Allerdings wäre das System so in Deutsch-
land wohl nicht umsetzbar. Denn in der 
Schweiz gibt es eine Höchstgrenze für die 
Rente. Solch ein System ist in der deut-
schen Rentenversicherung, bei der sich die 
Höhe der Renten an den Einzahlungen ori-
entiert, allerdings fremd. Eine Höchstren-
te würde mutmaßlich auch rechtlich nicht 
funktionieren, da die Rentenanwartschaf-
ten unter den Eigentumsschutz des Grund-
gesetzes gestellt sind.

Niedrige Renten 
besonders belastet

Das Thema Renten gewinnt auch deshalb 
an Brisanz, weil insbesondere diejenigen 
mit kleinen Einkommen und geringen Ren-
ten besonders unter der Inflation leiden. 
Und während sich Berufstätige demnächst 
auf 300 Euro Energiepauschale freuen dür-
fen, gehen Rentner, die nicht steuerpflich-
tig sind, leer aus. Bei den meisten trifft das 
zu. Gerade jetzt, wo viele Rentner mit ho-
hen Nebenkostennachzahlungen konfron-
tiert werden, würde dieser Betrag wirklich 
helfen. Ein kleines Schlupfloch gibt es für 
Rentner, die bisher von der Energiepau-
schale ausgenommen waren. Wer auch 
nur für eine Stunde bzw. einen Tag bei der 
Minijob-Zentrale gemeldet oder Einkünfte 
aus selbstständiger Arbeit bei der Steuerer-
klärung angibt, erhält die Energiepauscha-
le im Mai 2023. Diese Arbeit müsse aber 
auch tatsächlich stattgefunden haben, be-
zahltes Babysitten der Enkel würde dem-
nach funktionieren, sofern der Mindest-
lohn dafür gezahlt und gemeldet wird. W

Christian Esser

Fo
to

:  B
illio

n
P

h
o

to
s.co

m
 - sto

ck
.a

d
o

b
e

.co
m

 

Ruhestand - endlich Zeit, um sorgenfrei das Leben zu genießen?
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Rentensysteme, bspw. in der Schweiz sind gestaltet nach dem Motto: Alle für Einen, Einer für Alle
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KOMMT DIE AKTIENRENTE?
Bundesregierung will jährlich zehn Milliarden investieren

PERSPEKTIVWECHSEL –

Die Finanzierung der gesetzlichen Rente soll auch weiterhin sichergestellt werden. 
Damit dies geschieht, sollen zunächst Bundesmittel eingesetzt werden, um auf den 
Aktienmärkten Renditen zu erzielen. Vorbilder sind dabei Schweden und Norwegen.

In den USA werden schon seit vielen Jahren 
Gelder für Pensionen angelegt, die Norwe-
ger lassen seit gut 60 Jahren ihr Öl für sich 
Renditen erzielen und die Schweden geben 
Monat für Monat einen kleinen Teil ihres 
Einkommens ab, der angelegt wird, wie ri-
sikobehaftet, entscheidet der Einzahler 
selbst. Es sind Multimilliardenfonds, staat-
lich aufgesetzt und mit guten Renditen – da 
möchte nach den Plänen der Bundesregie-
rung auch Deutschland mitmachen und hat 
die Aktienrente im Koalitionsvertrag veran-
kert. Noch in diesem Jahr soll sie kommen.
Es ist das große Prestigeprojekt der FDP. 
Bundesfinanzminister Christian Lindner 
sprach gar von einer „der größten Renten-
reformen, vielleicht die größte Reform bei 
der Rente seit Bismarck“. SPD, Grüne und 
FDP wollen den Einstieg in die kapitalge-
deckte Aktienrente wagen, um „die gesetz-
liche Rentenversicherung um eine teilwei-
se Kapitaldeckung“ erweitern zu können. 
Dazu wolle man noch in diesem Jahr ei-
nen Kapitalstock von 10 Milliarden Euro 
aus Haushaltsmitteln aufbauen. Doch die 
Ukraine-Krise, das Sondervermögen für 
die Bundeswehr und die Entlastungspake-
te lassen für solch ein Projekt kaum noch 

Spielraum. Dennoch soll das Projekt mög-
lichst noch in diesem Jahr umgesetzt wer-
den. Jahr für Jahr soll die staatliche Ren-
tenkasse mit zehn Milliarden Euro aus dem 
Bundeshaushalt gefüllt werden, wie lange 
das so laufen soll, ist bisher nicht bekannt. 
Beiträge der Versicherten zu nehmen, ist 
derzeit noch nicht geplant. In Zukunft sei 
dies aber denkbar. Den Aktienfonds soll 
laut Plänen der Regierung die Bundesbank 
übernehmen. Dort solle das Geld renditeori-
entiert angelegt werden. Vorbild der Aktien-
rente soll der norwegische Staatsfonds sein, 
der sich aus Einnahmen der heimischen Öl-
produktion speist und jährliche Renditen 
von durchschnittlich sechs Projekt erwirt-
schaftet. Würde das auch mit einer mögli-
chen deutschen Version gelingen und wür-
de sich die Inflationsrate wie von der EZB 
gewünscht wieder bei zwei Prozent einpen-
deln, wäre es ein lukratives Geschäft. Doch 
ist der Aktienmarkt von Unsicherheiten be-
stimmt. Das erkennt auch Bundesfinanzmi-
nister Christian Lindner im Interview mit 
„Der Aktionär“: „Aktien sind nicht ohne Ri-
siko, aber auch eine große Chance, wenn in 
der Breite investiert wird. […] Wir müssen 
die Renten sicher machen. Das ist in diesen 

Zeiten, in denen der demografische Wandel 
absehbar voll durchschlagen wird, eine gro-
ße Herausforderung. Deswegen werden wir 
die Umlagefinanzierung der Rente mit einer 
kapitalgedeckten Komponente unterstützen 
– der gesetzlichen Aktienrente.“ Es folgt die 
Anspielung auf Bismarck wie zuvor schon 
genannt. Es soll ein großer Wurf werden.

Ein guter Verwalter?

Die Bundesbank ist bereits mit einem ähn-
lichen Fonds und seiner Verwaltung beauf-
tragt, dem Pflegevorsorgefonds. Die jähr-
lichen Renditen sind seit der Einführung 
2015 mit im Schnitt 2,6 Prozent allerdings 
eher dürftig. Sorgen bereitet auch der bisher 
geplante Aktienmix im Portfolio. Denn das 
Geld soll auch in Aktien von Ölkonzernen, 
Bohrfirmen oder Bergbaufirmen angelegt 
werden. Nachhaltigkeitsbefürwortern und 
Klimaschützern dürfte das ein Dorn im Au-
ge sein. Einen externen, nicht staatlichen 
Fondsverwalter schließt die Bundesregie-
rung in ihren Plänen für die Aktienrente 
aus. Der staatliche Atomfonds, bei dem ein 
Team von 30 Börsen- und Rentenexperten 
die 20 Milliarden Euro, die Betreiber der 
deutschen Atomkraftwerke eingezahlt ha-
ben, anlegt, erzielt im Vergleich zu den In-
vestments der Bundesbank deutlich bes-
sere Renditen. 2020 erzielte der Fonds ein 
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An der Frankfurter Börse soll das Geld künftiger Rentner "arbeiten" und sich vermehren
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Anlageergebnis von über acht Prozent. 2021 
waren es sogar 10,4 Prozent. Milliarden-
ausschüttungen konnten stattfinden. Der 
Fonds ist größer als je zuvor.
Bis die deutsche Aktienrente, ähnlich dem 
norwegischen Vorbild, wirklich Substanz 
erzielt, wird es noch Jahre dauern. Die jähr-
lich geplanten 10 Milliarden Euro sind im 
Vergleich zu den 1200 Milliarden Volu-
men, die der norwegische Fonds umfasst, 
eher ein geringes Investment. Ein weiteres 
Vorbild im Zusammenhang mit einer Ak-
tienrente ist Schweden. Dieses System be-
ruht auf den Beiträgen der Versicherten. 2,5 
Prozent des Gehalts fließen in die kapital-
marktbasierte Altersvorsorge, ein Modell, 
das in Deutschland zunächst ausdrücklich 
nicht vorgesehen ist.
Das Potenzial scheint für eine Aktienren-
te vorhanden zu sein, dies zeigt vor allem 
der Atomfonds, der renditestark aufgestellt 
ist. Renditen aus Aktien könnten die Un-
terfinanzierung des Rentensystems unter-
stützen. Denn das System ist in Zukunft 
hohen Belastungen ausgesetzt, wenn nun 
zunehmend die geburtenstarken Jahrgän-
ge in Rente gehen. Von unten kommen mit 
Blick auf den demografischen Wandel weni-
ger Beitragszahler, die Rentner ihre Bezüge 
ermöglichen sollen. Und mit den bisher zu 
Verfügung stehenden Mitteln scheinen nur 

die Optionen höhere Rentenversicherungs-

beiträge, niedrigeres Rentenniveau oder 

höhere Renteneintrittsalter mögliche Lö-

sungsansätze zu sein. Jede Milliardenrendi-

te, die aus Aktienfonds kommen könnte, ist 

da eine willkommene Hilfe.

Mit der Aktienrente steht hingegen die Ries-

ter-Rente vor dem Aus. In den vergangenen 

Jahren wurde bei der privaten Altersvor-

sorge häufig auf diese Anlageform gesetzt. 

Doch die Erwartungen haben sich seit ihrer 

Einführung 2002 nicht erfüllt. Die enormen 

Gebühren stießen gerade bei Verbraucher-

schützern immer wieder auf heftige Kri-

tik, verdient haben daran insbesondere die 

Anbieter. Doch auch für diese ist die Ries-

ter-Rente in letzter Zeit nicht mehr wirklich 

attraktiv gewesen und sie wurde vielfach 

bereits aus dem Geschäft mit Neuverträgen 

gestrichen. Die Deka bspw. stellte das Ange-

bot im Juni 2022 ein. W

Christian Esser
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Der Bulle steht für steigende, -, der Bär symbolisiert fallende Kurse
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 verbessern sie die Risikobewertung des Portfolios.

Gut geführte Unternehmen (G) wie OSMAB 

Gemeinsam in ESG investieren

 und Verantwortung übernehmen.

MATTES & DÜXX 
Nachhaltiges Duo in Köln-Deutz zwischen Nostalgie und Aufbruch

Im Kölner Stadtteil Deutz, auf der „schick Sick“ von Köln, wächst in attraktiver La-
ge am Rhein und mit Blick auf den Dom ein einzigartiges Stadtquartier heran. Hier 
entsteht mit dem Büroensemble MATTES & DÜXX ein Vorzeigeprojekt von STRABAG 
Real Estate, das besonderen Wert auf intelligente Lösungen und Nachhaltigkeit legt.

Deutz ist ein Standort zwischen Indust-
rie-Nostalgie und Aufbruch. Früher mie-
den Kölner Unternehmen, die etwas auf 
sich hielten, die „Schäl Sick“. Das änder-
te sich spätestens, als die Mediengruppe 
RTL 2005 beschloss, die Seite zu wechseln. 
80.000 Quadratmeter bespielt die Medien-
gruppe zwischen Koelnmesse und dem 
Deutzer Bahnhof. 2006 siedelte sich in der 
Nachbarschaft die Talanx-Versicherung 
und acht Jahre darauf die ZURICH Versi-
cherung an.  
Mittendrin entstehen gerade MATTES & 
DÜXX oder wie sie liebevoll auch genannt 
werden: die beiden „kölschen Jungs“. Die 
Gebäude verdanken ihren Namen dem be-
rühmten Kölner Dialekt: „MATTES“, als 
urkölscher Vorname, steht für Stärke und 
Mut. Und „DÜXX“ leitet sich von Düx, al-
so Deutz, ab. Das Büroensemble, das vom 
Architekten Gernot Schulz, einem Kölner 
Architekturbüro, geplant wurde, befindet 
sich direkt an der Siegburger Straße, vis-

à-vis vom Deutzer Hafen. Damit vollendet 

STRABAG Real Estate das Geschäftsquar-

tier Büro Campus Deutz, das insgesamt 

fünf Bürogebäude umfasst.

Nachhaltiger 
Maßnahmenmix

Bei den Neubauten wird besonderer Wert 

auf Nachhaltigkeit gelegt. Bereits bei der 

Planung von MATTES & DÜXX wurden 

zahlreiche Maßnahmen zur Erreichung 

des DGNB-Nachhaltigkeitsstandards in 

Gold ausgearbeitet. Mithilfe von geother-

mischen Brunnenanlagen wird Wärme- 

energie aus dem Grundwasser gewonnen 

und zum Heizen und Kühlen der Gebäude 

genutzt. 

Ein weiterer Aspekt ist der bewusste Ein-

satz von CO
2
-reduziertem Beton. „Durch 

die Verarbeitung von Flugasche als Klin-

kerersatzstoff im Beton wird ein positi-

ver Beitrag zum Umweltschutz und zum 

Schutz natürlicher Ressourcen geleistet. 

Durch den Einsatz von Beton mit Fluga-

sche können allein beim Bau von MATTES 

ca. 1.200 Tonnen CO
2
 eingespart werden“, 

erklärt Oliver Quint, STRABAG-Real-Esta-

te-Bereichsleiter Köln. 

Zur Gewinnung von erneuerbaren Energien 

sieht die Planung eine intelligent platzier-

te Fotovoltaik-Anlage in der Fassade von 

DÜXX auf Höhe des Technikgeschosses vor, 

um somit den Energiebedarf der Primäre-

nergien zu senken.

Ein vielschichtiges Wasserrückhaltesys-

tem sorgt für eine nachhaltige und kontrol-

lierte Abfuhr des Regenwassers bei immer 

häufiger werdenden Unwettern. „Dadurch 

können flutartige Überschwemmungen bei 

Unwettern verhindert werden“, erklärt Oli-

ver Quint. Wasser wird auch durch die ex-

tensive und intensive Begrünung auf den 

Dächern der Gebäude sowie im Innenhof 

von MATTES gespeichert und trägt so zur 

Verbesserung des Mikroklimas in Deutz bei. 

Gleichzeitig bieten der begrünte Innenhof 

sowie die behutsam geplanten Dachterras-

sen den Mietern ansprechende Treffpunkte 

und Rückzugsorte zwischen den Meetings.

E-Ladestationen für Pkw und Fahrrad so-

wie eine eigene Fahrradwerkstatt sorgen 

im Bereich Mobilität für eine nachhaltige 

und umweltschonende Nutzung. „Wir pla-

nen ganz bewusst viele Fahrradstellplätze“, 

sagt Oliver Quint. „Für Elektroautos wird ei-

ne ausreichende Anzahl an Stellplätzen mit 

E-Ladestationen ausgestattet, weitere sind 

nachrüstbar.“

Bauarbeiten sind 
bereits in vollem Gang

Auf dem einen Hektar großen Grundstück 

wird bereits fleißig gebaut. Als Erstes wird 

das bis zu sieben Geschosse hohe Blockge-

bäude MATTES realisiert, das sich straßen-

seitig um den Innenhof herum auf fünf und 

vier Etagen herunterstaffelt. Insgesamt er-

gibt das eine Mietfläche von rund 12.500 

Quadratmetern, von denen bereits zwei 

Drittel vermietet sind. 

Zeitlich versetzt, so sieht es die Planung 

von STRABAG Real Estate vor, soll sich der 

Hochpunkt DÜXX auf eine Höhe von bis zu 

60 Metern entwickeln und mit etwa 13.000 

Quadratmetern Büroflächen aufwarten. 

Künftige Mieter haben ab dem siebten Ober-

geschoss den allseits beliebten Blick auf 

den Kölner Dom. W

 Weitere Infos unter:

 www.mattes-und-duexx.de
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In Deutz entsteht derzeit mit MATTES & DÜXX 
ein Büroensemble, bei dessen Errichtung 
viel Wert auf Nachhaltigkeit gelegt wird
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NACHHALTIGKEIT,
DIE SICH FÜR ALLE AUSZAHLT.

Immobilien, die dem Klimaschutz (E = Environmental)

dienen, liegen im Trend. Auch soziale Aspekte (S) sind 

für das Immobilienmanagement wichtig, schließlich

 verbessern sie die Risikobewertung des Portfolios.

Gut geführte Unternehmen (G) wie OSMAB 

weisen wenig soziale und ökologische 

Herausforderungen aus.

Gemeinsam in ESG investieren

 und Verantwortung übernehmen.

osmab.de

 verbessern sie die Risikobewertung des Portfolios.

Gut geführte Unternehmen (G) wie OSMAB 

Gemeinsam in ESG investieren

 und Verantwortung übernehmen.

ESG-KRITERIEN 
AKTIV UMSETZEN
Immobilien können einen Beitrag zur Energieeffizienz leisten. 

Nachhaltiges Bauen, eine aktive Umsetzung der Klimaschutzziele und die verant-
wortungsvolle Ressourcen-Nutzung, ein fairer Umgang mit Mietern und Mitarbeitern 
– das steht für die OSMAB Holding AG seit Gründung 2002 im Fokus. Ziel ist es, wirt-
schaftlich erfolgreich zu sein. Dafür braucht es eine nachhaltige Strategie, die auch 
über gesetzliche Anforderungen hinausgeht.

Mehr als 4.265.400 Kilowatt pro Stunde 
produzierte Energie durch PV-Anlagen auf 
eigenen Immobilien verzeichnete OSMAB 
2019. Dadurch könnten jährlich rund 1.066 
Einfamilienhäuser versorgt werden. Seit 
zwanzig Jahren am Markt tätig, weist das 
mittelständische Unternehmen Expertise 
in allen Real-Estate-Bereichen und namhaf-
ten Projektentwicklungen wie dem I/D Co-
logne auf. Dieses entsteht als Joint Venture 
mit Art-Invest und wird als größte gewerbli-
che Quartiersentwicklung Kölns das Thema 
ESG vielfältig umsetzen. Beginnend damit, 
eine Brachfläche zu revitalisieren, Baulü-
cken zu schließen und sinnvoll zu nutzen. 
Zudem punktet das Parkhaus mit einer der 

größten begrünten Fassaden Deutschlands. 
Die rund 2.000 Quadratmeter große Fläche 
ist für einen Umweltpreis nominiert und 
bietet Tieren neuen Lebensraum. Environ-
mental-, Social- sowie Governance-Faktoren 
(ESG) sind unverzichtbar in der Immobilien-
branche geworden, dem Sektor kommt zum 
Erreichen der Klimaneutralität eine Schlüs-
selrolle zu. Daher hat der Projektentwickler 
aus Rösrath bei Köln Nachhaltigkeitsaspek-
te im Investmentprozess und in der gesam-
ten Wertschöpfungskette fest integriert:

E wie Environmental: Bereits zum 
Marktresearch werden Umweltrisiken ana-
lysiert und der wirkliche Bedarf wird ermit-

telt. Energetische Sanierungen, CO
2
-neutra-

le Energieversorgung und ein nachhaltiges 
Unternehmenskonzept sind ebenfalls Be-
standteil.

S für Social: Die OSMAB-Grundsätze ge-
ben vor, wie sozial-ökologische Verpflich-
tungen sichergestellt werden. Das umfasst 
neben Mieterschutz über Arbeitsrecht auch 
die Einhaltung der Menschenrechte in der 
gesamten Wertschöpfungskette. 

G gleich Governance: Vorstand und 
Führungskräfte leben eine nachhaltige Un-
ternehmensführung, der Umwelt und Ge-
sellschaft wichtig sind. Ob Mitarbeiter, neu-
er Mieter oder Sponsoringpartner – wer zum 
Unternehmen passt, zeigt der OSMAB-Wer-
tekompass. Wer für diese Werte steht und 
sie umsetzt, kann nachhaltige Werte schaf-
fen. Hier zeigt sich: Gute Unternehmensfüh-
rung zahlt sich langfristig aus. W

Environmental

Social Governance
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BAUWIRTSCHAFT 
IM KRISENMODUS
Sorge vor Rezession in der Branche wächst

Zahlreiche Probleme stellen die deutschen Unternehmen aktuell vor große Heraus-
forderungen. Doch dies drückt die Stimmung, zunehmend verbreitet sich Pessimis-
mus. Dies zeigen zahlreiche aktuelle Konjunkturumfragen, so auch die des Instituts 
der deutschen Wirtschaft (IW Köln). Ein Viertel der Unternehmen erwartet sinkende 
Produktionen, besonders im Bausektor ist die Sorge groß. 

Weniger Investitionen, schrumpfender Per-
sonalbestand – der Abwärtstrend in der 
deutschen Wirtschaft setzt sich fort. Die 
Coronapandemie ist weiterhin eine große, 
dauerhafte Belastung für die Betriebe, es 
stellt sich die Frage, wie groß die Auswir-
kungen im Winter sein werden. Zudem ist 
die geopolitische Lage infolge des Krieges 
in der Ukraine ebenfalls mit vielen Unsi-
cherheiten verbunden. Die Energiekosten 
sind dramatisch angestiegen, die Inflation 
macht alle Waren und Vorprodukte teurer. 
Das IW Köln hat für die aktuelle Konjunktu-
rumfrage fast 2.300 Unternehmen in ganz 
Deutschland befragt. Ein Viertel der Be-
fragten rechnet damit, dass es im Vergleich 
zum Vorjahr weniger produzieren wird. 37 
Prozent der Betriebe sind derzeit noch opti-
mistisch, dass sich ihre Geschäftslage ver-
bessern wird. Allerdings sind dies zwölf 
Prozent weniger als im Spätherbst 2021.

Bauwirtschaft 
stark belastet

Schon zum Jahresende 2021 haben bereits 
20 Prozent der Befragten in der Bauwirt-

schaft eine negative Stimmung gemeldet. 
Im Frühjahr stieg ihr Anteil bereits auf 27 
Prozent. Jetzt zum Sommer stieg die Zahl 
der negativ gestimmten Unternehmen in 
der Branche auf 33 Prozent an. Nur noch 
25 Prozent sind optimistisch gestimmt. 
Zahlreiche Probleme belasten die Betrie-
be. Baumaterial fehlt infolge gestörter Lie-
ferketten, Energie und Rohstoffe verteuern 
sich immer weiter, zudem fehlt Personal. 
Auch der Ausblick gestaltet sich daher 
schwierig. Denn neue Projekte sind infol-
ge der zahlreichen Unsicherheiten derzeit 
nur schwer preislich und zeitlich zu kalku-
lieren. Wie stark sich die Preisspirale noch 
nach oben entwickelt und wann Lieferket-
ten wieder reibungslos funktionieren, ist 
kaum absehbar. Der Bauwirtschaft droht 
eine Rezession. Auch in anderen Branchen 
verschlechterten sich die Umfragewer-
te. So auch bei den Dienstleistern, wo die 
Zahl der optimistisch gestimmten Betrie-
be im Vergleich zum Spätherbst 2021 um 
fast 20 Prozentpunkte zurückging. Hohe 
Preise belasten die Branche und auch der 
Fachkräftemangel ist ein großes Problem. 
Die Unsicherheiten in der Geopolitik füh-
ren dazu, dass in der Industrie weniger Be-

triebe optimistisch in die Zukunft blicken. 
Zwischen dem Spätherbst 2021 und Früh-
jahr 2022 hat sich die Zahl der Pessimisten 
verdoppelt. Allerdings erhöhte sich nach 
dem Einbruch aufgrund des Kriegsbeginns 
in der Ukraine die Zahl der optimistisch 
gestimmten Betriebe wieder um sieben 
Prozent, dennoch rechnen weiterhin 28 
Prozent mit einer geringeren Produktion.

Fachkräftemangel 
belastet

Die deutsche Wirtschaft sucht weiterhin 
nach neuen Mitarbeitern, auch wenn eine 
Mehrheit im Bau aktuell nicht damit rech-
net, ihre Belegschaft weiter aufzustocken. 
Vor allem die vom Fachkräftemangel ge-
plagten Dienstleistungsunternehmen wol-
len ihre Personaldecke deutlich aufsto-
cken. Massenentlassungen werden aber 
auch in besonders krisengeplagten Bran-
chen wie der Industrie oder im Bauwesen 
ausgeschlossen. 
Die Forscher des IW Köln bereiten vor al-
lem die Umfrageergebnisse zu den In-
vestitionsplänen Sorgen. Der Anteil der 
Unternehmen, die in diesem Jahr mehr 
investieren möchten, geht stetig zurück. 
Branchenübergreifend will zwar immer 
noch eine Mehrheit der Befragten mehr in-
vestieren, in einigen Branchen ist das Bild 
aber ein anderes. So rechnen 34 Prozent 
der Befragten in der Bauwirtschaft mit ei-
nem Rückgang der diesjährigen Investi-
tionen. Noch nur 20 Prozent planen, ihre 
Investitionen in diesem Jahr im Vergleich 
zum Vorjahreszeitraum zu erhöhen. Ein-
zig im Dienstleistungssektor bleiben die 
Investitionspläne stabil. „Die Investitions-
lücke, die während der Coronapandemie 
entstanden ist, wird in diesem Jahr nicht 
geschlossen“, sagt IW-Konjunkturexperte 
Michael Grömling. Dies werde das künfti-
ge Wachstumspotenzial für Deutschland 
spürbar bremsen.  W

Christian Esser
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Probleme mit Aufträgen und fehlende Mitarbeiter belasten die Bauwirtschaft
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MITARBEITER 
FINDEN UND BINDEN
Der große Personalmangel macht die Mitarbeitersuche zur Herausforderung

Eine Entwicklung, die sich bereits seit Jahren abzeichnet, ist durch Corona massiv 
deutlich geworden und wird eine der großen Aufgaben im Personalmanagement.

Es herrscht ein Mangel an Arbeitskräften. 
Das Handwerk hat große Probleme, Nach-
wuchs zu finden. Da macht der Abiturient 
eine Lehre zum Tischler, nimmt nach drei 
Jahren sein Gesellenstück mit nach Hause 
und übergibt dem Meister die Kündigung. 
Um an die Uni zu gehen und zu studieren – 
was auch immer.
Umso wichtiger ist es daher, zum einen 
gute und erfahrene Mitarbeiter im Unter-
nehmen zu halten. Zum anderen müssen 
vorausschauende Personaler schon heute 
den Weg bereiten für die Mitarbeiter von 
morgen. Doch wie finden Chefs geeignetes 
Personal und wie funktioniert Mitarbeiter-
bindung?
Corona hat es aufgezeigt: Deutschland 
kann auch digital. Zwar hinkt das Land 
noch vielen anderen Nationen hinterher, 
aber Dinge wie Homeoffice und 4-Tage-Wo-
che waren in der Pandemie auf einmal 
möglich. Auch mit flexiblen Arbeitszeit-
modellen wurde den von der Pandemie 
belasteten Unternehmen die Möglichkeit 
gegeben, über neue Wege der Mitarbeiter-
bindung nachzudenken.
Doch es gibt auch Impulse von außen, die 
den Mitarbeitern bestätigen, dass sie wert-
geschätzt werden. Zahlreiche Krankenkas-
sen gehen in die Unternehmen und geben 
viele wichtige Tipps rund um das Thema 

Gesundheitsmanagement. „Betriebliches 

Gesundheitsmanagement bietet effektive 

Maßnahmen, die nicht nur der Gesunder-

haltung der Beschäftigten dienen, sondern 

auch durchaus die Attraktivität eines Un-

ternehmens erhöhen“, sagt Sandra Kis-

ters-Nuderscher von der AOK Rheinland/

Hamburg.

Sich wohlfühlen am Arbeitsplatz, das ist 

mehr als ein ergonomischer Bürostuhl, gu-

tes Licht und saubere Luft. Ein angenehmes 

Arbeitsumfeld sowie eine gute Organisati-

on und eine motivierende Führungskultur 

sind Arbeitnehmern heute ebenso wichtig. 

Chefs wiederum punkten auch, wenn sie 

ihren Angestellten regelmäßig Möglichkei-

ten der Weiterbildung bieten.

Weiterbildung dient der 
Mitarbeiterbindung

Es besteht kein Zweifel: Weiterbildungs-

möglichkeiten sind für die Mitarbeiterbin-

dung optimal geeignet. Sie fühlen sich und 

ihre Arbeit wertgeschätzt und in ihrem 

Selbstwertgefühl gestärkt. Es entsteht ei-

ne Positivspirale, die allen zugutekommt. 

Der Angestellte verspürt eine festere Bin-

dung zu seinem Job. Der Vorgesetzte wiede-

rum kann auf die Loyalität seiner Mitarbei-

ter zählen. Zahlreiche Gesundheits- und 
Krankenkassen bieten Schulungs- und 
Bildungsmaßnahmen für Beschäftigte an, 
sei es zur Stärkung der Resilienz, zur Acht-
samkeit, Teamentwicklung oder zum Kon-
fliktmanagement.
Die kostenfreie Inanspruchnahme von 
Online-Fitnessstudios, Gutscheine für Se-
minare, finanzielle Zuschüsse zu Präven-
tionsreisen oder Zusatzversicherungen, 
individuelle Gesundheitsangebote oder 
Bonusprogramme sind einige weitere Bei-
spiele, die aufzeigen, wie einfach, aber 
dennoch effektiv Maßnahmen zur Bindung 
an das Unternehmen sind.

Karriere um jeden Preis?

Sandra Kisters-Nuderscher ist überzeugt, 
dass „Arbeiter und Angestellte immer 
mehr Wert auf Gesundheit und Wohlbe-
finden legen.“ Sie möchte die regionalen 
Unternehmen deshalb dazu motivieren, 
diesen Trend zu nutzen, um die Unter-
nehmensmarke zu stärken und um mit 
betrieblichem Gesundheitsmanagement 
zum attraktiven Arbeitgeber zu werden. 
„Viele der oben genannten Angebote sind 
für unsere regionalen Partnerfirmen kos-
tenfrei oder werden von uns finanziell be-
zuschusst“, so die Expertin der AOK Ham-
burg/Rheinland.
Wer als verantwortlicher Unternehmer 
beim Vorstellungsgespräch mit solch klei-
nen, aber feinen Goodies punkten kann, 
ist dem Mitbewerber schon eine Nasenlän-
ge voraus. Längst wächst eine Generation 
von Arbeitnehmern heran, die nicht mehr 
um jeden Preis Karriere machen möchte. 
Sich intensiv um das Neugeborene küm-
mern, mehr Zeit für Familie und Freunde 
haben, weniger arbeiten, auch für weniger 
Geld, das ist der Trend der Zeit. W

Heribert Eiden

 Weitere Infos: www.rh.aok.de

Mit zukunftsorientierter Personalpolitik be-
schäftigt sich auch der BGF-Kon-
gress im KölnSky am 2. Septem-
ber 2022. Anmelden können Sie 
sich kostenfrei über den QR-Code:
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Gutes Teamwork und Wertschätzung der Arbeit binden Mitarbeiter ans Unternehmen
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MESSEPLANUNG 
IN ZEITEN DER PANDEMIE
Trotz anhaltender Unsicherheit läuft die Messeplanung konstant auf Hochtouren

Die Koelnmesse beschäftigt allein in der Kölner Zentrale rund 800 Mitarbeiter – von 
etwa 1.000 weltweit – und bespielt das drittgrößte Messegelände in Deutschland. 
Mit der Absage der Internationalen Eisenwarenmesse im März 2020 brach für das 
Unternehmen eine neue Zeitrechnung an. Seit Pandemiebeginn befindet sich der 
Messebetrieb in einem permanenten Auf und Ab.

Knapp eineinhalb Jahre war ein Großteil 

der Angestellten der Koelnmesse in Kurz-

arbeit. Entlassen wurde in dieser Zeit nie-

mand. Dennoch war es eine herausfordern-

de Zeit für das Unternehmen: „Ende Januar 

war die letzte große Messe, die wir noch re-

gulär gemacht haben, die ISM“, erinnert 

sich Guido Gudat, Zentralbereichsleiter Un-

ternehmenskommunikation, an den Pan-

demiebeginn. „Da fingen wir langsam an, 

uns Gedanken zu machen. Es tauchten die 

ersten Gesichtsmasken auf der Messe auf, 

es war deutlich zu erkennen, dass da schon 

asiatische Besucher und Aussteller nicht 

kamen. Und dann ist das passiert, was 

bei vielen passiert ist: die Geschichte vom 

Nicht-wahrhaben-Wollen, Staunen und ir-

gendwann die Erkenntnis, dass da gerade 

nicht nur irgendwas auf der Welt passiert, 

sondern etwas, von dem unser Veranstal-

tungsgeschäft sogar in allerhöchstem Ma-

ße betroffen ist.“ Es folgten Messeverbote 

seitens der Politik, die für die Messeleute 

einem Berufsverbot gleichkamen und die 

– von kleinen Pausen abgesehen – fast 

eineinhalb Jahre anhielten. Diese Pausen 

nutzten die Messeteams umso intensiver. 

Anstatt auf bessere Zeiten zu warten, ar-

beitete das Team auf Vollgas und bereitete 

jede Messe, soweit möglich, so vor, als ob 

sie stattfinden würde. Um sie dann viel zu 

oft zwischen Pandemiebeginn und Herbst 

2021 wieder absagen zu müssen. Eine der 

größten internen Herausforderungen in 

dieser Zeit war es, die Mitarbeiter weiter-

hin zu motivieren und Transparenz zu 

schaffen. Die Sicherheit, dass der Arbeits-

platz trotz Krise erhalten bleiben wür-

de, reichte da nicht immer aus. Verlieren 

wollte die Koelnmesse in dieser Zeit nie-

manden, weil allen bewusst war, dass bei 

einem Neustart die geballte Manpower be-

nötigt werden würde. „Das war eine wilde 

Zeit, in der wir andererseits aber auch sehr 

viel gelernt haben“, so Gudat.

Starkes Team

Dieses permanente On-und-off-Arbeiten, 

immer bereit sein für den Fall, dass eine 

Veranstaltung stattfinden kann, und sich 

nicht unterkriegen lassen, wenn sie doch 

wieder spontan abgesagt werden muss-

te, stellte sich als eine der großen Stärken 

der Mitarbeitenden der Koelnmesse her-

aus. Dieses Engagement ging auch nicht an 

Oberbürgermeisterin Henriette Reker vor-

bei, die als Aufsichtsratsvorsitzende der 

Koelnmesse immer ein Auge auf das Ge-

schehen der Messe hat: „Die vergangenen 

zwei Jahre und auch die letzten Monate wa-

ren alles andere als einfach, aber das Team 

der Koelnmesse hat Mut und Durchhalte-

vermögen bewiesen. Mit großer Motivation 

hat es an neuen Messekonzepten gearbei-

tet.“ Zum Beispiel an dem #B-SAFE4busi-

ness-Konzept, das der Messe-Weltverband 

UFI vor Kurzem mit dem Operations and 

Service Award auszeichnete: In enger Zu-

sammenarbeit zwischen 15 Bereichen der 

Koelnmesse, rund 80 Dienstleistern sowie 

den Kölner Behörden entstand 2020 das 

#B-SAFE4business-Konzept. Ein zentrales 

Element des Konzepts war das #B-SAFE-

4business-Village, bei dem noch im selben 

Jahr auf rund 5.000 Quadratmetern eine 

sichere Messe in Zeiten von Corona simu-

liert wurde. 

Kein Fortschritt 
ohne Digitalisierung

Als drittgrößter Messestandort in Deutsch-

land und mit annähernd 400.000 m² Hal-

len- und Außenflächen gehört die Koeln- 

messe zu den Top Ten der weltweiten Mes-

segelände. Doch Größe zeigt sich hier nicht 

nur in Flächen und Volumen, sondern auch 

darin, grundsätzlich mindestens einen 

kleinen Schritt voraus zu sein. Bereits 2019 

wurden auf Messen erste Erfahrungen mit 

Digitalität und Hybridveranstaltungen ge-

macht, etwa mit der Opening Night der Ga-

mescom. Auf diesen Grundstein wurde im 

Pandemiejahr 2020 aufgebaut. So fand die 

Gamescom 2020 als erste größere Veran-

staltung komplett digital statt. Dafür wur-

de eine Onlineplattform geschaffen, auf der 

sich Aussteller präsentieren konnten, ohne 

dass es sich dabei um eine virtuelle Mes-

se gehandelt hätte, bei der man durch die 

Gänge gehen konnte. Innerhalb von zwei 

bis drei Monaten konzipierte die Koelnmes-
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So soll das Confex, ein Conference und Exhibition Center, aussehen, wenn es 
2024 zeitgleich zum 100-jährigen Jubiläum der Koelnmesse fertiggestellt wird
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se ein Businesskonstrukt, mit dem sie auch 
Geld verdienen konnte. Nach der Gamescom 
folgten weitere vergleichbar durchgeführte 
digitale Veranstaltungen. Doch trotz allen 
Einsatzes war der Umsatz nicht mit dem 
der Vorjahre zu vergleichen. Das große Pro-
blem: Nicht nur der Veranstalter muss sich 
auf neue Wege einlassen, sondern auch die 
Aussteller und Besucher. Für ein Event Geld 
zu bezahlen, an dem man lediglich via Com-
puter von zu Hause aus teilnimmt, war für 
viele zum Beginn der Pandemie noch fremd 
und die Reaktionen darauf dementspre-
chend zögerlich. 

Ein permanentes 
Auf und Ab

Nach der langen Durststrecke, bestehend 
aus abgesagten Veranstaltungen oder rein 
digitalen Events, folgte im Herbst 2021 das 
große Aufatmen. Das ganz klare Highlight 
für alle beteiligten Akteure: die Anuga, die 
70.000 Besucher aus fast 170 Ländern nach 
Köln brachte. Die Koelnmesse stemmte im 
Jahr 2021 insgesamt 35 Veranstaltungen, 
darunter acht eigene auf dem Kölner Mes-
segelände. Zusätzlich gab es fünf rein digi-
tale Veranstaltungen, zehn Auslandsmes-
sen sowie zwölf Gastveranstaltungen und 
Special Events in Köln. Dank dieser Veran-
staltungen, allen voran der Live-Events im 
Herbst, konnten trotz Pandemie Umsätze in 
Höhe von 134,2 Millionen Euro erzielt und 
der Verlust auf 81,4 Millionen Euro begrenzt 
werden. Glücklicherweise hatte sich die Ko-
elnmesse vor dem Pandemiebeginn ein fi-
nanzielles Sicherheitspolster geschaffen: 
„Bis 2019 hatten wir den höchsten Gewinn 
und den höchsten Umsatz aller Zeiten in un-
serer Unternehmensgeschichte. Wir haben 
diese zwei Jahre verhältnismäßig gut über-
lebt, aber das muss jetzt auch stetig besser 

werden und irgendwann wieder vorbei sein, 
sonst sieht es übel aus“, betont Guido Gudat. 
Seit dem Frühling sind Messen vor Ort nun 
wieder möglich. Für das laufende Jahr sind 
insgesamt 61 Veranstaltungen geplant. Ak-
tuell läuft der Messebetrieb auf Hochtouren. 
Schließlich gab es genug Messen, die in der 
Vergangenheit verschoben wurden und die 
nun nachgeholt werden müssen. Was den 
bevorstehenden Herbst mit einer möglichen 
weiteren Coronawelle anbelangt, zeigt sich 
der Leiter der Unternehmenskommunikati-
on optimistisch: „Wir glauben daran, dass 
die Politik uns dieses Jahr nicht wieder 
rausnehmen wird. Von unserer Seite aus 
ziehen wir definitiv durch. Aber sollte noch 
mal etwas passieren, werden wir damit um-
zugehen wissen.“

Hybridveranstaltungen – 
die Messen von morgen

Das größte Learning der letzten zweiein-
halb Jahre war für viele Veranstalter der 
technologische Fortschritt, den sie gehen 
mussten. Hybridveranstaltungen, bei de-
nen es eine Messe vor Ort gibt, die aber 
zumindest teilweise auch online besucht 
werden kann oder digital ergänzenden 
Mehrwert liefert, sind hier das große Stich-
wort, an dem auch zukünftig festgehalten 
werden wird. Die Anuga FoodTec im April 
dieses Jahres war ein gelungenes Parade-
beispiel dafür und mit der spoga+gafa im 
Juni ging die Koelnmesse sogar noch ei-
nen Schritt weiter: Neben der physischen 
Veranstaltung wurde parallel eine Online-
plattform zur Verfügung gestellt, die die 
Messecommunity 365 Tage im Jahr bedie-

nen will. „So wichtig die Hybridisierung 
unserer Veranstaltungen ist, der Kern un-
serer Tätigkeit bleibt die physische Interak-
tion von Menschen. Auch in den kommen-
den zehn oder zwanzig Jahren. Aus diesem 
Kern heraus liefern und entwickeln wir 
neue digitale Produkte, die unseren Kun-
den helfen, sich aber auch verkaufen las-
sen“, so Gerald Böse, der Vorsitzende der 
Geschäftsführung der Koelnmesse.
Mit einem derart leistungsstarken und vi-
sionär arbeitenden Team wappnet sich die 
Koelnmesse für die Zukunft. Kein Wunder 
also, dass auch die Planungen des Confex, 
eines Conference- und Exhibition Centers, 
das zum 100-jährigen Bestehen der Messe 
2024 fertiggestellt werden soll, trotz Pan-
demie und Ukrainekrieg fortgeführt wer-
den. Und auch der erneute Auftrag des 
Bundeswirtschaftsministeriums, die Or-
ganisation des Deutschen Pavillons für die 
Expo 2025 in Osaka zu übernehmen, lässt 
hoffnungsvoll in die Zukunft blicken. W

Jana Leckel
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Guido Gudat, Zentralbereichsleiter Unterneh-
menskommunikation der Koelnmesse, manöv-
rierte sein Team gut durch die Pandemiejahre
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Aktuell befindet sich das Confex, ein Conference und 
Exhibition Center, noch im Bau. 2024 soll es zum 100-jäh-
rigen Jubiläum der Koelnmesse fertiggestellt werden. 
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EVENTS UND MESSEN
Interessante Veranstaltungen, die in ganz Deutschland stattfinden

   STAHL 

 HALLEN

02651 96200

Andre -Michels.de

Messen stehen für Vernetzung, Weiterbildung und jede Menge neue Trends. Nicht nur 
am Messestandort Köln gibt es jährlich zahlreiche Veranstaltungen für interessierte 
Besucher und Fachpublikum, auch darüber hinaus gibt es an zahlreichen Standorten 
in Deutschland eine Vielzahl von Messen – da ist für jede Branche etwas dabei. Ein 
Überblick:

In der Messe Essen findet am 3. Novem-
ber 2022 der DIGITAL FUTUREcongress 
statt. Der DFC ist eine der größten Kon-
gressmessen und gibt spannende Einbli-
cke in die Kernbereiche der Digitalisie-
rung, beispielsweise zu den Themen IoT, 
CRM, ERP und DMS. Im November werden 
in Essen über 120 Aussteller, Speaker, Po-
diumsdiskussionen, Keynotes und Work-
shops angeboten und zu sehen sein. Somit 
bietet der DIGITAL FUTUREcongress ei-
ne Plattform zum Austausch hinsichtlich 

Best-Practice-Lösungen oder über Digita-
lisierungsstrategien. Besucher und Aus-
steller haben die Möglichkeit, in direkten 
Kontakt zu kommen, sich zu innovativen 
IT-Themen beraten zu lassen, gemeinsam 
neue Ideen zu entwickeln und optimale Lö-
sungen für Unternehmen zu finden. Regi-
onale IT-Unternehmen haben auf dem DI-
GITAL FUTUREcongress die Gelegenheit, 
ein interessiertes Fachpublikum mit ihren 
Lösungen rund um das Thema Digitalisie-
rung zu begeistern.
Am 30. November und 1. Dezember gibt 
es in der Messe Düsseldorf mit der Solar 
Solutions Düsseldorf eine internationale 
Plattform für Solarprofis mitten in NRW. 
Solarenergie stellt eine wichtige Säule 
der erneuerbaren Energien dar, auf die 
Deutschland künftig noch stärker setzen 
will. Der Solarmarkt ist mittlerweile aus-
gereicht und die Branche bringt sich für 
die nächsten Schritte in Stellung. Die Solar 
Solutions Düsseldorf bietet den Besuchern 
mehr als 500 Innovationen und hundert 
praktische Seminare, bei denen die neues-
ten Entwicklungen in den Bereichen Ener-
giespeicher, intelligente Produkte sowie 
ein immer breiter werdendes Angebot an 

Solarmodulen dem Publikum vorgestellt 
werden. Die Solar Solutions International 
hat sich zur größten Fachmesse für Solare-
nergie in Nordwesteuropa gemausert. Nun 
bietet die erste Ausgabe in Deutschland 
Ausstellern und Besuchern die Möglich-
keit zum Networking auf hohem Niveau in 
Form eines exklusiven B2B-Events.
Mit der Deckungskonzeptmesse (DKM) 
gibt es für Versicherungsvermittler, Fi-
nanzdienstleister, Honorarberater, Vermö-
gensverwalter, Bankberater und Immobi-
lienmakler vom 25. bis 27. Oktober in der 
Messe Dortmund ein großes „Klassentref-
fen“. In diesem Jahr werden rund 17.000 
Profis aus der Finanz- und Versicherungs-
wirtschaft erwartet. Nachdem pandemie-
bedingt in den beiden letzten Jahren die 
DKM nur als rein digitales bzw. als hybri-
des Format stattfinden konnte, ist nun wie-
der eine „normale“ Auflage der Messever-
anstaltung geplant, die jährlich seit 1999 
in Dortmund stattfindet. In diesem Jahr 
feiert die DKM zudem ihre 25. Auflage. Die 
Besucher erwartet ein umfassender Mark-
tüberblick, verschiedene Themenparks, 
Networking-Möglichkeiten, Weiterbil-
dungsmöglichkeiten, interessante Vorträ-
ge und Diskussionen sowie Abendveran-
staltungen.
Im kommenden Jahr 2023 findet auf der 
HANNOVER MESSE die Weltleitmesse der 
Industrie vom 17. bis 21. April statt. Wich-
tige Themen sind dort Digitalisierung, In-
dividualisierung und Klimaschutz. Diese 
drei Megatrends sind laut Veranstalter 
die Triebfedern des industriellen Wan-
dels und genau diese Themen werden 
im Rahmen der mehrtägigen Messever-
anstaltung detailliert beleuchtet. Besu-
cher erwarten interessante Einblicke zu 
den Themen: Industrie 4.0, Logistik 4.0, 
künstliche Intelligenz, 5G und CO

2
-neut-

rale Produktion. Weitere wichtige Punk-
te der HANNOVER MESSE werden Themen 
wie Leichtbau-Lösungen oder die Weiter-
entwicklung elektrischer Antriebe sein. 
Das Leitthema im Jahr 2023 ist Industrial 
Transformation. Die mehrtägige Messeve-
ranstaltung versteht sich als Wegweiser 
und Impulsgeber für eine global und digi-
tal vernetzte Industrie.
Die Weltleitmesse für Wasser, Wärme und 
Luft, die ISH, findet vom 13. bis 17. März 
2023 in Frankfurt am Main statt. Bei der 
ISH werden praxisnah zahlreiche Lö-
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Die Messebesucher erhalten Informationen zu Trends und Neuheiten ihrer Branchen
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WWW.M ESS E-ESS EN.DE*  N UR FÜR FACH BESUCH ER 
Termine Stand Juli 2022  |  Auszug aus dem  
Ver anstaltungsprogramm 2022  |  Änderungen vorbehalten

D I E  M E S S E T E R M I N E

2022

06.–09.09. SH K ESS EN* 
  Fachmesse für Sanitär, Heizung, Klima und  
  digitales Gebäudemanagement

06.–08.09. LUBRICANT EXPO* NEU  
  Schmiermittellösungen für die gesamte Lieferkette

06.–08.09. TH E BEARI NG SHOW* NEU  
  Lagertechnik für die gesamte Lieferkette

13.–14.09. DIGITAL SPARE PARTS NEU  
  WORLD* 
  Parts. Spare Parts. Components. Jigs & Fixtures.  
  At Scale. On Demand. 

20.–22.09. I N FRATECH* 
  Fachmesse für Straßen- und Tiefbau

20.–23.09. S ECURITY ESS EN* 
  Die Leitmesse für Sicherheit

23.–25.09. BAB I N I  
  Die Babymesse für werdende und junge Eltern

06.–09.10.  SP I EL 
  Internationale Spieltage

18.–20.10. I NTERGEO* NEU   
  EXPO und CONFERENCE für Geodäsie,  
  Geoinformation und Landmanagement

18.–20.10. I NTERAERIAL SOLUTION S* NEU  
  Die führende Messe für kommerzielle und zivile  
  Drohnen in Europa

18.–20.10.  SMART CITY SOLUTION S* NEU  
  Inspiration für die Stadt von morgen

03.11. DIGITAL FUTURECONGRESS*  
  Kongressmesse für alle Themen der Digitalisierung  
  im deutschen Mittelstand

03.11. DI KOM M*  
  Zukunft Digitale Kommune

04.–05.11. EUROPÄI SCH E TAXI M ESS E* NEU  
  Branchentreffpunkt der Taxi- und  
  Mietwagenunternehmer

10.–13.11. MODE HEIM HANDWERK 
  Das Einkaufserlebnis für die ganze Familie

10.–13.11. KREATIV.ESS EN 
  Alles rund um das trendige Thema Do-It-Yourself

10.–13.11. N RW – DAS BESTE AUS  
  DER REGIO 
  Die Leistungsschau der Ernährungswirtschaft NRW

10.–13.11. URLAUBSTRÄUM E 
  Urlaubsfeeling auf der Mode Heim Handwerk

12.11. HYROX 
  The Fitness Competition for Every Body

17.–18 .11.  HÜTTENTAG*  
  Branchentreff der Stahlindustrie

03.–11.12. ESSEN MOTOR SHOW  
02.12. Preview Day  Das PS-Festival des Jahres

sungen zu wichtigen Themen der Branche gezeigt: Erreichung 
der Klimaschutzziele, Schonung der Ressourcen durch den Ein-
satz erneuerbarer Energien, zunehmende Digitalisierung sowie 
smarte Technologien. Neben dem gewohnten ISH-Messeerlebnis 
wird im kommenden Jahr auch eine digitale Erweiterung ange-
boten. Mit der ISH Digital Extension gibt es das Messeformat pa-
rallel zur mehrtägigen Veranstaltung in Frankfurt auch in digita-
ler Form und es bleibt über die Präsenzmesse hinaus eine Woche 
länger nutzbar. Bei der Auflage 2019, als die Messe vor der Pan-
demie ebenfalls als Präsenzveranstaltung stattfand, kamen über 
188.000 Besucher, die sich ein Bild von den über 2.500 Ausstel-
lern machten. 
In München findet vom 17. bis 22. April 2023 die Weltleitmesse 
für Architektur, Materialien und Systeme statt. Die BAU findet alle 
zwei Jahre statt. Die Fachmesse bringt all diejenigen zusammen, 
denen es um Planung, Bau und Gestaltung von Gebäude geht, ob 
Architekten, Planer, Investoren, Industrie- und Handelsvertre-
ter, Handwerker oder viele weitere Branchenvertreter. Die BAU 
hat zum Ziel, das Know-how aller Branchen und Gewerbe auf ho-
hem internationalen Niveau zu bündeln, den kreativen Austausch 
untereinander zu fördern, Kontakte zu vermitteln und Synergien 
freizusetzen. Ausstellern und Besuchern soll der Einstieg in neue, 
internationale Märkte ermöglicht werden und praxisnahe Zu-
kunftsperspektiven mit nachhaltigem Mehrwert zeigen. 
Vom 24. bis 26. März 2023 lädt die Messe Bauen & Wohnen nach 
Münster ein. Die Baufachmesse gibt Einblicke in die Bereiche Bau-
en, Wohnen, Renovieren, Finanzieren & Immobilien. Auf der Bau-
en & Wohnen präsentieren sich zahlreiche Aussteller einem brei-
ten Publikum. Seit 1996 findet die Messe regelmäßig in Münster 
statt. Etwa 300 Aussteller und rund 25.000 Besucher werden an 
den drei Veranstaltungstagen erwartet. Die Besucher können sich 
auf ein umfangreiches und innovatives Vortragsprogramm mit 
vielen Informationen zu unterschiedlichen Fachthemen freuen. 
Produkte und Dienstleistungen rund um Handwerk, Innenaus-
bau, Garten, Küche, Sicherheit und Immobilienkauf oder weitere 
Themenfelder wie Rechte und Pflichten, Wohn-Trends und Möbel, 
Dekoration, Umzug, Heizung oder Energie stehen auf dem Pro-
gramm. W

Christian Esser
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Besucher orientieren sich und networken
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Am 13. und 14. September wird Köln zur Hauptstadt der Digitalisierung, wenn wie-
der die DIGITAL X stattfindet. Fünf große Bühnen, über 100 Locations, zahlreiche 
Workshops und Beiträge von Top-Speakern warten auf die Besucher an den beiden 
Veranstaltungstagen, wenn sich alles um Themen wie Potenziale der Digitalisierung 
oder Nachhaltigkeit dreht. 

Auch in diesem Jahr wird die DIGITAL X 
wieder zur Weltausstellung der Digitalisie-
rung. In diesem Jahr wird die zweitägige 
Veranstaltung noch einmal deutlich grö-
ßer werden als im Vorjahr. Die Veranstal-
ter erwarten an den beiden Tagen wieder 
Zehntausende Besucher. Insgesamt 300 
Partner wollen sich an den beiden Tagen 

einem breiten Publikum präsentieren. 
Fünf Bühnen, verteilt auf dem Stadtgebiet, 
bieten Raum für spannende Diskussionen, 
Vorträge und Unterhaltung. Jeder Besucher 
soll das Gefühl bekommen, schon heute ei-
nen Blick in die Zukunft von morgen wer-
fen zu können.

Vier große Quartiere

Im Innenstadtbereich wird es insgesamt 

vier große Quartiere mit fünf Bühnen 

geben. So beispielsweise das Inspirati-

on-Quartier mit zwei Bühnen. Dort erwar-

tet die Besucher ein breites Programm mit 

Unterhaltung, ein Portfolio-Marktplatz mit 

Produkten des Veranstalters Telekom so-

wie ein Inspiration-Marktplatz, auf dem 

Partner ihre Produkte und Innovationen 

präsentieren. Besonderes Highlight des 

Inspiration-Quartiers soll der 5G-Square 

DIGITAL X 2022
Zwei Tage in Köln im Zeichen der Digitalisierung
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In diesem Jahr wird es fünf große Bühnen auf der DIGITAL X geben

Besucher der DIGITAL X lauschen den 
spannenden Vorträgen und Diskussionen Telekomchef Timotheus Höttges berichtet über Neuheiten der Telekom

https://www.diewirtschaft-koeln.de
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auf der Spichernstraße werden. Dort wird 
anschaulich gesagt, was bereits heute mit 
der richtigen Technik und Digitalisierung 
möglich ist. Es wird gezeigt, wie Drohnen 
beim Transport von Waren helfen könn-
ten. Die Vernetzungs- und Industrieexper-
ten des Unternehmens Koerschulte + Werk-
verein aus Lüdenscheid zeigen erstmals 
live auf dem 5G Square, wie eine Luftbrü-
cke mit Drohnen funktionieren könnte. Die 
Überwachung der Drohnen erfolgt eben-
falls von der Spichernstraße aus, wo es ei-
nen Drohnen-Leitstand geben wird. 
Rund um den Kölner Stadtgarten finden 
Gäste mit dem Future-Quartier einen wei-
teren Veranstaltungsort. Neben der Future 
Stage finden Besucher dort einen Star-
tup-Garden, in dem sich Techboost-Star-
tups mit ihren Innovationen präsentieren 
wollen. Einblicke in Themen wie Nachhal-
tigkeit, Regeneration und Inspiration gibt 
es in der Achtsamkeits-Area. Auf Freunde 
von Tattoos und Körperkunst wartet zu-
dem ein besonderes Highlight. Es wird ge-
zeigt, wie man sich ein neues Tattoo ste-
chen lassen kann, obwohl der Tätowierer 
mehrere Kilometer entfernt sitzt. Möglich 
macht dies der KUKA 5G Tattoo-Roboter, 
der auf der DIGITAL X erstmals im Einsatz 
sein wird. Während der Tätowierer auf der 
Aachener Straße sitzt, wird der Tattoo-Ro-
boter auf dem 5G Square unter dessen An-
leitung ein Tattoo stechen. Die 5G-Techno-
logie mit einer extrem geringen Latenzzeit 
von unter einer Millisekunde macht dies 
möglich. 
Im Kölner Friesenviertel erwartet die Besu-
cher der DIGITAL X das Interactive-Quar-
tier. Neben einer Bühne finden Interessier-
te dort auch das IoT-Brandhouse, in dem es 
Talks, Vorträge und Expertenbeiträge ge-
ben wird, die das Internet der Dinge erklä-
ren. Ein breites Unterhaltungsprogramm 
bietet die Telekom Culture Playgrounds auf 
der Friesenstraße mit Musikern, Liveacts 

und Mini-Shows. Im 25hours Hotel prä-

sentiert die Telekom das Haus der Netze. 

Das Equal eSports Festival, das ebenfalls 

im Interactive-Quartier stattfindet, nimmt 

Gleichberechtigung in der Gaming-Bran-

che in den Fokus. Das Disruption-Quar-

tier finden die Besucher der DIGITAL X im 

Belgischen Viertel. Neben der Disruption 

Stage auf der Kölner Volksbühne gibt es 

dort zudem das Telekom Brandhouse und 

Entertainment-Highlights. Spaß und Un-

terhaltung verspricht zudem die „Kölsche 

Nacht“ auf der Aachener Straße. 

Neben dem Drone Delivery Service, wo die 

Logistik der Lüfte gezeigt wird, und dem 5G 

Remote Tattoo gibt es noch viele weitere di-

gitale Highlights für die Besucher zu ent-

decken. Beim teleoperierten Fahren kön-

nen die Besucher erleben, wie Fahrzeuge in 

Köln von einem Kommandostand aus ge-

steuert werden und sich remote durch die 

Stadt bewegen. Beim Future Food kommen 

Interessierte in den Genuss von Fleisch aus 

dem 3-D-Drucker und können sich ein Bild 

machen, wie Produktion und Herstellung 

ablaufen. Metaverse Shops zeigen, wie ein 

realer Retail-Shop ins Metaverse übersetzt 

wird. Virtuelles Shopping ist dort möglich 

und viele weitere spannende Erlebnisse 

können dort gemacht werden.

Technische Highlights und Megatrends der 

Digitalisierung sind wichtige Bestandteile 

der diesjährigen DIGITAL X. Im Fokus der 

Veranstaltung steht darüber hinaus das 

Thema Nachhaltigkeit. Um den ökologi-

schen Fußabdruck der zweitägigen Veran-

staltung so gering wie möglich zu halten, 

wird die bestehende Infrastruktur genutzt. 

Zudem gibt es mit der Megatrend-Route ei-

nen Weg, auf dem sich die Besucher über 

aktuelle Errungenschaften informieren 

können. Auch Themen wie e-basierte Mo-

bilität, Urban Farming, Kompensation von 

CO
2
 und weitere nachhaltige Trends kön-

nen dort begutachtet werden. W 

Christian Esser

Fo
to

s: D
e

u
tsch

e
 Te

le
ko

m
 A

G
 / Jo

e
rg

 H
e

u
p

e
l

Arnold Schwarzenegger war Stargast der letztjährigen DIGITAL X

Beste Unterhaltung für die Besucher der DIGITAL X, 
2021 waren unter anderem Cat Ballou am Start

Die DIGITAL X nutzt die vorhandene Infrastruktur 
und ist seinen Besuchern deshalb besonders nah

https://www.diewirtschaft-koeln.de
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HERAUSFORDERUNGEN 
IN DER KRISE
Auch in Krisenzeiten kämpfen DIE FAMILIENUNTERNEHMER für eine marktwirtschaftliche Politik

Während Deutschland noch immer mit den Folgen der Coronakrise kämpft, muss die 
Bevölkerung jetzt zwei neue Herausforderungen meistern, die mindestens genauso 
groß sein werden: eine immer schnellere Inflation und steigende Energiepreise. 

Putins Angriffskrieg trifft als Erstes die 
Menschen in der Ukraine und viele Fami-
lienunternehmen leisten Hilfe durch Sam-
melaktionen oder die Organisation von 
Hilfskonvois. Die Unternehmen tragen die 
Sanktionen gegen Russland mit, doch viele 
sind als Teil der verarbeitenden Industrie 
auch besonders von den Energiepreisstei-
gerungen betroffen und blicken nun mit 
Sorge auf den Herbst und Winter. Denn Gas 
wird in Deutschland neben der Stromer-
zeugung und zum Heizen vor allem in der 
Industrie verwendet, um Vorprodukte und 
Prozesswärme herzustellen, und lässt sich 
bei der Produktion von Stahl, Glas, Papier 
oder in der chemischen Industrie kurzfris-
tig kaum ersetzen. Ohne eine heimische 
Stahlproduktion gäbe es schwerste Versor-
gungsengpässe in der Automobilindustrie, 
und ohne Vorprodukte aus der Chemiein-
dustrie reißen schätzungsweise 90 Pro-
zent der nachgelagerten Wertschöpfungs-
ketten. Viele produzierende Unternehmen 
müssten ihre Produktion einstellen und 
ohne industrielle Auftraggeber würden 
auch viele gewerbliche Dienstleister in die-
se Abwärtsspirale gezogen. Das würde Mil-
lionen Arbeitnehmer treffen. Nun zeigen 
sich die Folgen davon, dass Deutschland 

sich so einseitig von russischen Gasimpor-
ten abhängig gemacht hat. 
Die Bundesregierung muss deshalb jetzt 
dringend alle notwendigen Schritte unter-
nehmen, um die ausreichende Versorgung 
von Bürgern und Wirtschaft mit Energie 
ganzjährig sicherzustellen. Das bedeutet: 
Alle müssen umgehend mit dem Gassparen 
anfangen, wo und wie immer es geht. Vie-
le tun dieses bereits, schon allein wegen 
der sprunghaft gestiegenen Energiepreise. 

Vorrangig sollte der Strommarkt beruhigt 

werden, indem übergangsweise jede Opti-

on auf dem Markt zugelassen wird, bis das 

Energieproblem nachhaltig gelöst wurde. 

Das gilt sowohl für den Betrieb der noch 

einsatzbereiten Kohle- und Kernkraftwer-

ke als auch die umweltschonende, heimi-

sche Gasförderung. Denn jede eingesparte 

oder selbst erzeugte Gasmenge hilft, die 

Strompreise zu stabilisieren und über die 

nächsten Winter zu kommen. 

Einsparanreize 
statt Drosselung im 
Rasenmäher-Prinzip

Zweitens sollten schon heute all jene Fir-

men Einsparanreize erhalten, wie Frank 

Oelschläger, Vorsitzender des Regional-

kreises Metropolregion Köln Bonn von DIE 

FAMILIENUNTERNEHMER, fordert: „Statt 

nach dem Rasenmäher-Prinzip den Gas-

verbrauch für alle zu drosseln – und damit 

zu riskieren, viele industrielle Familienun-

ternehmen an den Rand ihrer Existenz zu 

bringen –, sollten all jene Firmen Einspa-

ranreize erhalten, die am ehesten auf Gas 

verzichten können.“ Der Verband unter-

stützt daher mit Nachdruck den Vorschlag 

einer marktwirtschaftlichen Versteige-

rung von Abwurfleistung/Regelenergie im 

Gasmarkt, denn das öffnet den Weg zur 

effizientesten Gaseinsparung. So gibt es 
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Auch wenn die Familienunternehmen die Sanktionen gegen Russland 
mittragen, blicken doch viele mit Sorge auf den Herbst und Winter
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Der neue Vorstand der FAMILIENUNTERNEHMER: v.l.n.r. Kai Arnold, Carsten Schweneker, Holger 
Müller, Olaf Ziegs, Frank Oelschläger und Jens Stevens. Nicht auf dem Bild: Anke Eickhoff.
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zahlreiche Unternehmen, die für ihre Pro-
duktion auf einen anderen, allerdings teu-
reren Energieträger ausweichen können. 
Wenn diese Unternehmen für die Verstei-
gerung eine Kompensation erhielten, wäre 
ein Wechsel des Energieträgers in vielen 
Fällen möglich. So können beträchtliche 
Einsparpotenziale gehoben werden, oh-
ne notwendige Wertschöpfungsketten zu 
gefährden. Zudem ermöglicht dieser Weg 
denjenigen industriellen Familienunter-
nehmen, die zwingend auf Gas angewiesen 
sind, eine Chance auf den Weiterbetrieb. 
Angesichts der zweiten großen Heraus-
forderung, der Inflation, haben die vielen 
Arbeitnehmer nun die nachvollziehba-
re Sorge, dass sie einen großen Teil ihrer 
Kaufkraft verlieren werden. Die Betrie-
be können die Löhne jetzt aber nicht so 
weit erhöhen, dass sie damit die aktuelle 
Inflation ausgleichen. Die Grundvoraus-
setzung hierfür wäre eine Produktivitäts-
steigerung, die aber niemals das jetzige 
Inflationsniveau erreichen kann. Also wer-
den die Unternehmen die Lohnsteigerung 
an die Kunden weitergeben müssen, was 
sofort eine gefährliche Lohn-Preis-Spi-
rale in Gang setzt und eine langwierige 
Schwächung der Volkswirtschaft zur Fol-
ge hätte. Wegen des nachlassenden Wirt-
schaftswachstums wird eine Überwälzung 
ohnehin immer seltener möglich. Die Be-
triebe befinden sich auch schon ohne stei-
gende Lohnstückkosten durch neue Tarif-
abschlüsse in gefährlichem Fahrwasser.

Durch Ausgleich 
der kalten Progression 

Inflationsschub mindern

Auch hier muss die Politik tätig werden, 
aber nicht indem sie in die Tarifverhand-
lungen eingreift, denn das ist die Sa-

pions-League-Sieger und zigfacher deut-

scher Meister sowie Pokalsieger zum 

Thema „Die Motivation und Etablierung 

von erfolgreichen Teams“. Ein weiteres 

Highlight in jüngster Vergangenheit war 

das Spargelessen mit der Kölner Oberbür-

germeisterin Frau Reker in der Wolkenburg 

oder die Einladung mit Abendessen in die 

aktuelle Show des GOP Varieté Theaters in 

Bonn. Auch internationale Veranstaltun-

gen gehören dazu, wie etwa der erfolgrei-

che multinationale Austausch beim Afri-

ca Business Forum mit Gästen aus über 20 

Ländern. Hier werden jedes Jahr wichtige 

Kooperationen zwischen Unternehmern 

aus Europa und Afrika geschlossen. 

Die nächsten geplanten Veranstaltungen 

des Regionalkreises sind ein Besuch des 

Beethovenhauses in Bonn mit Museums-

führung und Konzert sowie ein Politiktalk 

mit Gitta Connemann, der Bundesvorsit-

zenden der Mittelstands- und Wirtschafts-

union. Highlight ist wie in jedem Jahr die 

Gala der FAMILIENUNTERNEHMER der Re-

gionalkreise Niederrhein und Metropolre-

gion Köln Bonn auf Schloss Bensberg im 

November. Hier verleiht der Verband regel-

mäßig den Preis des Verbandes an drei Un-

ternehmen für ihre besonderen Leistungen 

in den Bereichen „Strategisches Wachs-

tum“, „Erfolgreiche Transformation“ sowie 

„Ausgezeichnete Nachhaltigkeit“. Über al-

lem stehen aber das gelungene Networking 

und der persönliche Austausch mit interes-

santen Unternehmerpersönlichkeiten aus 

allen Branchen der Region.  W

Monika Eiden 

 Weitere Informationen zum Verband 

der FAMILIENUNTERNEHMER gibt es auf 

www.familienunternehmer.eu
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Olaf Ziegs, Stellvertretender Regionalvorsit-
zender der FAMILIENUNTERNEHMER fordert, 
die kalte Progression abzuschaffen

che der Tarifpartner. Stattdessen könn-
te die Bundesregierung die Gefahr einer 
Lohn-Preis-Spirale aber abmildern, ohne 
direkt in die Tarifverhandlungen einzu-
greifen. „Damit den Menschen mehr Netto 
vom Brutto bleibt, sollte die Bundesregie-
rung die kalte Progression schnellstmög-
lich abschaffen – am besten nachhaltig 
mit einem Steuertarif auf Rädern, der au-
tomatisch die Inflation ausgleicht“, so die 
Forderung von Olaf Ziegs, Stellvertreten-
der Regionalvorsitzender der FAMILIEN-
UNTERNEHMER. So würde der Inflations-
schub bei den Tarifverhandlungen etwas 
ausgebremst, weil die Arbeitnehmer da-
durch auch bei geringeren Bruttolohn-Er-
höhungen spürbar mehr netto ausgezahlt 
bekämen. Darüber hinaus sollte der Staat 
es den Betrieben per Gesetz ermöglichen, 
steuer- und abgabenfreie Einmalzahlun-
gen an ihre Mitarbeiter zu leisten – ana-
log zu den Prämien während der Corona-
zeit. Eine solche freiwillige Einmalzahlung 
würde die Arbeitnehmer finanziell ent-
lasten und sich dementsprechend dämp-
fend auf die Lohn-Preis-Spirale auswirken, 
aber nicht das gesamte Lohngefüge dauer-
haft nach oben verschieben. Und der Staat 
muss keinen Cent dazu bezahlen.
Die aktuellen Herausforderungen zeigen, 
wie wichtig es ist, dass Unternehmer sich 
gemeinsam für die Werte Freiheit, Eigen-
tum, Wettbewerb und Verantwortung ein-
setzen. „Wir, DIE FAMILIENUNTERNEH-
MER, sind die Interessenvertretung für 
Familien- und Eigentümerunternehmer 
in Deutschland. Unsere ehrenamtlichen 
Mitglieder setzen sich gegenüber Politik, 
Gesellschaft und Medien für unsere Un-
ternehmen ein“, erklärt Olaf Ziegs. Der Re-
gionalkreis Metropolregion Köln Bonn des 
Verbandes vertritt dabei die Interessen der 
Familienunternehmer von Köln über Le-
verkusen, Düren und Bonn bis hin zum 
Rhein-Erft-Kreis. Dabei verstehen sie sich 
als Stimme der Region und politische Inte-
ressenvertretung der Unternehmer vor Ort, 
um die Politik im Land und in Berlin zu be-
einflussen.

DIE FAMILIENUNTERNEHMER 
setzen auf Austausch 

auf Augenhöhe

Der Verband setzt sich für familienun-
ternehmerfreundliche Politik und den 
Austausch der Menschen auf Augenhö-
he ein. Dazu bietet der Regionalkreis un-
terschiedliche Veranstaltungsformate an 
– beispielsweise einen Austausch mit Do-
minik Klein, Handballweltmeister, Cham-
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Frank Oelschläger, Vorsitzender des Regi-
onalkreises Metropolregion Köln Bonn von 
DIE FAMILIENUNTERNEHMER, fordert Einspar- 
anreize, statt den Gasverbrauch im Rasen-
mäher-Prinzip zu drosseln
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GASKRISE LÖSEN
Flüssiggasterminals sollen bald in Betrieb gehen

Deutschland will sich von russischen Gasimporten lösen. Damit dies gelingt, braucht 
es alternative Wege, wie Gas angeliefert werden kann. Dazu hat die Bundesregierung 
vier schwimmende Flüssiggasterminals gemietet. 

Die schwimmenden Flüssiggasterminals 
sollen so schnell wie möglich ins deutsche 
Gasnetz einspeisen können. Damit dies 
gelingt, wurde mit dem LNG-Beschleuni-
gungsgesetz eine rechtliche Grundlage 
geschaffen, um den Prozess und die Ver-
fahren zum Bau der nötigen Infrastruktur 
zu beschleunigen. „Jetzt kommt es auf die 
Umsetzung vor Ort an. Und es ist deutlich, 
dass sich alle dahinterklemmen, damit es 
so schnell wie möglich vorangeht. Dass es 
nicht einfach ist, ist klar. Es sind viele Din-
ge gleichzeitig zu bewerkstelligen und Hür-
den zu nehmen. Letztlich müssen wir ein 
Tempo vorlegen, dass es so in Deutschland 
noch nicht gab“, so Habeck.
Eine schnelle, unmittelbare Option stellen 
die Flüssiggasterminals allerdings noch 
nicht da. Bis zum Winter ist man weiterhin 
in hohem Maße auf Gas aus Russland an-
gewiesen. Bis dahin gilt: Gas und Energie 
sparen. Unternehmen, Behörden und Pri-
vatpersonen werden regelmäßig aufgeru-
fen, weniger Energie zu verbrauchen. Dies 
soll auch helfen, um rechtzeitig zum Win-
ter die Gasspeicher zu füllen. Zum 1. No-
vember sollen die Gasspeicher zu 95 Pro-
zent gefüllt sein. „Durch den russischen 
Angriffskrieg auf die Ukraine befindet sich 
Deutschland in einer Energiekrise, die vom 
Aggressor Wladimir Putin bewusst geschürt 
wird. Es spräche technisch nichts dagegen, 
Nord-Stream 1 nach der abgeschlossenen 
Wartung wieder voll auszulasten. Die gerin-
gere Auslastung bei rund 40 Prozent spricht 
daher eine klare politische Sprache und be-
stätigt, dass wir uns auf Lieferungen nicht 
verlassen können. Putins Ziel ist es, zu ver-
unsichern, Preise zu treiben, die Gesell-
schaft zu spalten und die Unterstützung für 
die Ukraine zu schwächen. Dem beugen wir 
uns nicht, sondern setzen dem konzentrier-
tes und konsequentes Handeln entgegen. 
Wir treffen Vorsorge, damit wir durch den 
Winter kommen“, sagte Habeck. W

Christian Esser
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Um sich von russischen Energieimporten zu lösen, setzt 
Deutschland künftig stärker auf Flüssiggastransporte

Anfang August, Bundeskanzler Olaf Scholz 

reist nach Mülheim an der Ruhr und prä-

sentiert sich vor einer großen Turbine, die 

für einen reibungslosen Betrieb der Gas-

leitung Nord-Stream 1 benötigt wird. Weil 

diese Turbine fehle, könne nicht wie üb-

lich Gas in Richtung Deutschland strömen, 

meldet Russland. Es fehle noch an wichti-

gen Dokumenten, die erst vollständig vor-

handen sein müssten, damit das Ersatzteil 

zum Einsatzort gebracht und verbaut wer-

den könne. Klar ist bei diesem Hickhack 

derzeit nur eins: Russland sitzt am länge-

ren (Gas-)Hebel. 

Das soll sich ändern, Deutschland und die 

EU wollen sich von russischen Energieim-

porten lösen und dafür braucht es Alter-

nativen: Flüssiggas (LNG), das per Schiff 

transportiert und angeliefert wird. Vier 

schwimmende Flüssiggasterminals sollen 

dazu eingesetzt werden. Zum Jahreswech-

sel 2022/2023 sollen zwei Schiffe an den 

Standorten Wilhelmshafen und Bruns-

büttel eingesetzt werden. Das dritte Flüs-

siggasterminal soll es in Stade geben, ein 

vierter Standort ist in Lubmin geplant. Das 

Terminal in Stade soll ab Ende 2023 zur 

Verfügung stehen. Laut Betreiberangaben 

soll die Anlage auf See in Lubmin eben-

falls ab Ende 2023 zur Verfügung stehen. 

Ein privates Konsortium will bis Ende 2022 

ein weiteres, fünftes Flüssiggasterminal in 

Lubmin installieren.

 Fünf Schiffe bald im Einsatz

„Bund und Länder arbeiten im intensi-

ven Austausch und mit höchster Priorität 

an der Umsetzung und Fertigstellung der 

Standorte für die vier Flüssigerdgastermi-

nals. Wir müssen innerhalb kürzester Zeit 

eine neue Infrastruktur aufbauen, um rus-

sisches Gas so schnell es geht ersetzen zu 

können. Es ist daher eine sehr gute Nach-

richt, dass zusätzlich zu den vier Bun-

des-Schiffen jetzt noch ein fünftes priva-

tes Regasifizierungsschiff hinzukommt. 

Damit können wir die Menge, die angelan-

det werden kann, noch mal erhöhen und so 

die Versorgungssituation verbessern“, sag-

te Bundeswirtschafts- und Klimaschutzmi-

nister Robert Habeck. 

Illustration:  cherezoff - stock.adobe.com 

https://www.diewirtschaft-koeln.de


www.diewirtschaft-koeln.de 23

 Sonderthema Recht & Steuern | Geld & Geschäft |  

RAN AN DEN 
ARBEITSVERTRAG! 
Das neue Nachweisgesetz bringt zwingend Änderungen in den Arbeitsverträgen mit sich

Am 1. August 2022 trat das Gesetz zur Umsetzung der Arbeitsbedingungsrichtlinie 
in Kraft, welches auch weitergehende Anforderungen an das Nachweisgesetz (Nach-
weisG) stellt. Auch bisher schon sind Arbeitgeber verpflichtet, die Arbeitsbedingun-
gen schriftlich dem Arbeitnehmer nachzuweisen. Dies geschieht oftmals gleich durch 
den Abschluss eines schriftlichen Arbeitsvertrages. 

Nunmehr sind aber zum einen mehr Punk-

te explizit aufzuführen. Zum anderen sind 

viele Unternehmen dazu übergegangen, die 

Arbeitsverträge aus Effektivitäts- und Nach-

haltigkeitsaspekten nicht mehr schriftlich 

abzuschließen, sondern nutzen z. B. Docu-

Sign, was der Schriftform aber nicht genügt. 

Das Gesetz wird deshalb als „Digitalisie-

rungsbremse“ bezeichnet. Trotzdem müs-

sen Unternehmen mit den Anforderungen 

umgehen und diese erfüllen. Denn Verstöße 

gegen das NachweisG können nunmehr mit 

einem Bußgeld von bis zu 2.000 Euro pro 

Verstoß geahndet werden. Aufaddiert kann 

es also schnell recht teuer werden. Neben 

dem Nachweisgesetz (NachwG) wurden un-

ter anderem auch das Teilzeit- und Befris-

tungsgesetz (TzBfG) sowie das Arbeitneh-

merüberlassungsgesetz (AÜG) geändert. 

Einzelfall prüfen und 
Anforderungen umsetzen

Nach Auffassung der Autoren ist zentral je-

weils im Einzelfall zu prüfen, welche Anfor-

derungen konkret noch umzusetzen sind 

und was der richtige Weg ist (Vertragsän-

derung oder ggf. einseitige Information 
über ein Nachweisschreiben). Letztlich ist 
der Aufwand in den allermeisten Fällen 
überschaubar, wenn auch lästig. Die Ein-
führung kann jedoch auch als Chance und 
willkommener Anlass gesehen werden, die 
Vertragsmuster insgesamt auf den neuesten 
Stand zu bringen. 

Änderungen 
im Nachweisgesetz

Die mit Abstand meisten und wichtig- 
sten Neuerungen enthält das NachwG. Der 
Anwendungsbereich und die Nachweis-
pflichten wurden erweitert, die Fristen ver-
kürzt und ein Bußgeld für Verstöße einge-
führt. Nicht geändert hat sich hingegen das 
Schriftformerfordernis.

a) Anwendungsbereich

Der Anwendungsbereich wurde auf alle Ar-
beitnehmer ausgeweitet. Die Ausnahme 
für vorübergehende Aushilfen entfällt. Da-
durch müssen nun auch Arbeitnehmer, die 
nur für eine sehr kurze Dauer tätig werden, 
auch einen schriftlichen Nachweis über ih-

re Arbeitsbedingungen erhalten. Gleiches 

gilt für Azubis. Für Praktikanten gilt wei-

terhin die Sonderregelung des § 2 Abs. 1a 

NachwG. 

b) Inhalt des Nachweises

Der Katalog des § 2 Abs. 1 Satz 2 NachwG 

enthält nun zusätzlich die folgenden Nach-

weispflichten:

→ Enddatum der Befristung

→ Bei Mobile Working die Angabe, dass 

der Arbeitsort frei gewählt werden 

kann

→ Dauer der Probezeit

→ Vergütung von Überstunden

→ Getrennte Darstellung der Bestandteile 

des Arbeitsentgelts

→ Art der Auszahlung des Arbeitsentgelts

→ Vereinbarte Ruhepausen 

und Ruhezeiten

→ Bei vereinbarter Schichtarbeit: das 

Schichtsystem, den Schichtrhythmus 

und Voraussetzungen für Schichtände-

rungen

→ Bei Arbeit auf Abruf nach § 12 TzBfG: 

die Vereinbarung, dass der Arbeitneh-

mer seine Arbeitsleistung entspre-

chend dem Arbeitsanfall zu erbrin-

gen hat, die Zahl der mindestens zu 

vergütenden Stunden, den Zeitrahmen 

für die Erbringung der Arbeitsleistung 

(bestimmt durch Referenztage und 

Referenzstunden) und die Frist, inner-

halb derer der Arbeitgeber die Lage der 

Arbeitszeit im Voraus mitzuteilen hat

→ Sofern vereinbart: die Möglichkeit der 

Anordnung von Überstunden und de-

ren Voraussetzungen

→ Einen etwaigen Anspruch auf vom Ar-

beitgeber bereitgestellte Fortbildungen

→ Bei betrieblicher Altersversorgung 

über einen Versorgungsträger: Name 

und Anschrift des Versorgungsträgers, 

sofern nicht der Versorgungsträger zu 

dieser Information verpflichtet ist
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Das Nachweisgesetz führt zu hohem administrativen Aufwand in den Personalabteilungen
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→ Die Vorgaben zum Verfahren bei der 

Kündigung des Arbeitsverhältnisses: 

mindestens das Schriftformerforder-

nis und die Fristen zur Kündigung des 

Arbeitsverhältnisses und zur Erhebung 

einer Kündigungsschutzklage

→ Ein allgemeiner Hinweis nun auch auf 

die auf das Arbeitsverhältnis anwend-

baren Regelungen paritätisch besetz-

ter Kommissionen, die auf Grundlage 

kirchlichen Rechts Arbeitsbedingungen 

für den Bereich kirchlicher Arbeitgeber 

festlegen 

Dies mag auf den ersten Blick „erschla-

gend“ wirken. Gleichwohl werden die meis-

ten Punkte sich bereits in Ihren Arbeitsver-

trägen finden. Zumeist bedarf es lediglich 

bei wenigen Aspekten eines Nachschär-

fens (insbesondere bei Schichtarbeit, Über-

stunden, Vergütungsbestandteilen). Häufig 

kann auch – wenn zum Beispiel mit einem 

einseitigen Nachweisschreiben gearbeitet 

wird – auf Verweise auf die einschlägigen 

arbeits- und kollektivrechtlichen Regelun-

gen zurückgegriffen werden.

Die wichtigste Neuregelung, die auch der 

sorgfältigste Arbeitgeber bislang nicht in sei-

ne Arbeitsvertragsmuster aufgenommen ha-

ben wird, ist der Nachweis über das Verfah-

ren bei Kündigungen. Das Gesetz fordert als 

Mindestangaben die Schriftform, die Kün-

digungsfristen sowie einen Hinweis auf die 

Klagefrist für Kündigungsschutzklagen. Die 

Meinungen gehen auseinander, ob ein ein-

fach gehaltener Hinweis, der die Mindestan-

forderungen erfüllt, ausreicht oder ob vor 

dem Hintergrund der Arbeitsbedingungs-

richtlinie eine umfassende Information (ggf. 

mit dem Verfahren zur Anhörung des Be-

triebsrates sowie allen Möglichkeiten einer 

nachträglichen Klagezulassung) notwendig 

ist. Die Autoren empfehlen hier, bis es nicht 

teilweise am siebten Tag oder sogar erst ei-

nen Monat später zu erteilen. Praktisch ist 

diese Aufteilung nicht. Wir empfehlen, ei-

nen Nachweis über alle Arbeitsbedingun-

gen gleich am ersten Tag schriftlich vorzu-

nehmen; alles andere ist sehr fehleranfällig 

und administrativ extrem aufwendig. 

d) Form

Beinahe anachronistisch wirkt das Schrift-

formerfordernis. Der deutsche Gesetzgeber 

hat es verpasst, mit der Zeit zu gehen und 

die von der EU vorgesehene Möglichkeit, 

den Nachweis in Textform (z. B. E-Mail) zu 

erbringen, in deutsches Recht umzusetzen. 

Für Arbeitgeber, die ihre Arbeitsverträge 

schriftlich abschließen, ist dies kein erheb-

liches Problem, da bei ihnen der Nachweis 

in der Regel nach § 2 Abs. 5 NachwG durch 

den Arbeitsvertrag erbracht wird. Für Un-

ternehmen, die dazu übergegangen sind, 

Verträge digital zu unterzeichnen, bedeutet 

das Gesetz jedoch eine Rückkehr an den Ko-

pierer. 

e) Änderungen

Änderungen der Arbeitsbedingungen müs-

sen ebenfalls nun am ersten Tage, an dem 

diese gelten, dem Arbeitnehmer schrift-

lich nachgewiesen werden (z. B. Gehalts-

erhöhungen, Positionsänderung bei Be-

förderung, Wechsel in Teilzeit/Vollzeit, 

Rechtsformwechsel des Arbeitgebers, Be-

triebsübergang). Eine Ausnahme besteht 

weiterhin für Änderungen von Gesetzen, 

Tarifverträgen, Betriebs- oder Dienstverein-

barungen sowie nun auch den entsprechen-

den kirchlichen Regelungen. Dies muss nur 

dann mitgeteilt werden, wenn diese Kollek-

tivvereinbarungen erstmals angewendet 

werden, aber nicht bei ihrer Änderung.

andere explizite Rechtsprechung gibt, einen 
pragmatischen Ansatz zu wählen.
Offen ist auch, welche Rechtsfolgen sich 
an einen fehlenden oder nicht ausreichen-
den Hinweis auf die Klagefrist anknüpfen. 
Das Gesetz ordnet ausdrücklich an, dass 
§ 7 Kündigungsschutzgesetz (KSchG) auch 
bei einem nicht ordnungsgemäßen Hinweis 
anzuwenden bleibt, dass also Fehler beim 
Nachweis nicht die Wirksamkeit der Kün-
digung als solche berühren. Dennoch wird 
davor gewarnt, dass die Gerichte möglicher-
weise Kündigungsschutzklagen bei einem 
fehlenden Hinweis nach § 5 KSchG nach-
träglich deshalb zulassen könnten.
 

c) Fristen

Die Nachweise müssen nunmehr sehr 
schnell geliefert werden. Die Fristen für den 
Nachweis wurden verkürzt und in mehrere 
Fristen, abhängig von der Wesentlichkeit 
der unterschiedlichen Arbeitsbedingungen, 
aufgeteilt. Teilweise ist der Nachweis be-
reits am ersten Tag der Arbeitsaufnahme, 
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Das NachweisG kann ein willkommener Anlass sein, die Arbeitsverträge zu aktualisieren
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Arbeitgeber, die die Arbeitsverträge nur digital abschließen, 
sollten mit einem schriftlichen Nachweisschreiben arbeiten
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f) Bestandsmitarbeiter 

Arbeitnehmer, deren Arbeitsverhältnis vor 

dem 1. August 2022 begonnen hat, erhalten 

nur auf Anforderung einen Nachweis. Die 

Frist beträgt sieben Tage. Sollten sich viele 

Arbeitnehmer dazu entschließen, einen sol-

chen Antrag zu stellen, wird dies die größte 

Herausforderung für die Personalabteilun-

gen werden. 

Das Wichtigste 
aus AÜG und TzBfG 

Ein Leiharbeitnehmer, der bereits sechs Mo-

nate bei demselben Entleiher beschäftigt ist, 

kann diesem seinen Wunsch, in ein festes 

Arbeitsverhältnis übernommen zu werden, 

in Textform mitteilen. Der Arbeitgeber hat 

dann einen Monat Zeit, in Textform zu be-

gründen, weshalb dies nicht möglich sein 

soll. Wie ausführlich diese Antwort sein 

muss, ist derzeit noch unklar. Klar ist jedoch, 

dass diese Änderung ein vergleichsweise 

stumpfes Schwert ist. Sollte der Arbeitgeber 

keine oder eine unzureichende Antwort er-

teilen, wird der Leiharbeitnehmer nicht au-

tomatisch Arbeitnehmer des Entleihers. 

Im TzBfG gibt es eine ähnliche Antwort- und 

Begründungspflicht. Der Arbeitgeber muss 

auch befristet Beschäftigten, die unbefris-
tet beschäftigt werden wollen, und Arbeit-
nehmern, die ihr Arbeitszeitvolumen än-
dern wollen, antworten. Auch hier gibt es bei 
Nichteinhaltung aber keine Fiktion der be-
gehrten Änderungen.
Neu ist darüber hinaus, dass die Probezeit 
eines befristet beschäftigten Arbeitnehmers 
nunmehr im Verhältnis zur Dauer der Be-
schäftigung und zur Art der Tätigkeit ste-
hen muss. Welche Fristen in der Rechtspre-
chung als angemessen angesehen werden, 
bleibt abzuwarten. Bei kurzen Befristungen 
wird also die Vereinbarung einer Probezeit 
von sechs Monaten nicht mehr zulässig sein. 
Wichtig ist jedoch, dass die Probezeit nur die 

Dauer der Kündigungsfrist, nicht jedoch die 

Anwendbarkeit des KSchG beeinflusst. 

Fazit

Wie immer gilt: Es wird nichts so heiß ge-

gessen, wie es gekocht wird. Arbeitgeber, die 

bislang gut aufgestellt waren, werden mit 

wenigen pragmatischen Anpassungen in ih-

ren Musterarbeitsverträgen die neuen Anfor-

derungen erfüllen. Auf Arbeitgeber, die bis-

lang keine ausreichenden Vertragsmuster 

verwenden, oder Arbeitgeber, die bereits di-

gitale Prozesse nutzen, wird ein größerer ad-

ministrativer, aber letztlich lösbarer Arbeits-

aufwand zukommen. W
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Gastautoren: Dr. Eva Rütz, LL.M,  Partnerin, Fachanwältin für Arbeits- und Medizinrecht
Lukas Gallenkämper, Rechtsanwalt, Luther Rechtsanwaltsgesellschaft mbH
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HAPTICA® LIVE ‘22
Die „Erlebniswelt Haptische Werbung“ 
präsentiert sich im September 2022 in Bonn

Anzeige

Zum zehnten Mal gibt die HAPTICA® live ’22 am 6. September 2022 im World Confe-
rence Center Bonn (WCCB) dem konkretesten aller Werbemedien eine Live-Plattform: 
der haptischen Werbung. 

Mehr als 100 Aussteller aus allen Produkt-
bereichen präsentieren im Foyer und in der 
Halle des WCCB ihre Portfolios. Mit dabei: 
renommierte Marken und innovative Start-
ups, Klassiker wie Taschen oder Schreib-
geräte und Ausgefallenes wie Aromasticks 
oder Allround-Reiniger sowie last, but not 
least, zahlreiche nachhaltige Produktide-
en. Die aktuelle Ausstellerliste findet sich 
auf www.haptica.live.
Im Vortragsforum geben Marketingprofis 
Einblicke aus erster Hand in ihre Strate-
gien rund um den Einsatz von haptischer 
Werbung: Kristin Bässe, Reporter ohne 
Grenzen, verrät, wie die NGO ihre Botschaf-
ten und Ziele in Produkte übersetzt, wäh-
rend Jens Polkowski ins Produktuniver-
sum von Miles & More einlädt.

Zielgruppe mit haptischen 
Botschaften abholen

Im Anschluss referiert Torsten Pfennig, 

Kölner Haie, über das Merchandising und 

die damit zusammenhängende Digitali-

sierungsstrategie des Eishockeyvereins. 

Ebenfalls aus der Domstadt angereist ist 

Anke Erpenbeck, Kölner Verkehrs-Be-

triebe, die berichtet, wie und an welchen 

Touchpoints die Verkehrsgesellschaft ihre 

Zielgruppe mit haptischen Botschaftern 

abholt.

Die Best-Practice-Show präsentiert inter-

nationale Kampagnen, in denen haptische 

Werbung eine Schlüsselrolle gespielt hat. 

Die Produkte, die den jeweiligen Kampag-

nenzielen und Botschaften Gestalt verlei-
hen, werden im Rahmen der Ausstellung 
multimedial und mit Liebe zum Detail in-
szeniert. 
Ebenfalls um herausragende gegenständ-
liche Werbemedien geht es in der Ausstel-
lung zum Promotional Gift Award 2022, die 
den 41 Gewinnern des durch WA Media ver-
liehenen Preises für haptische Werbung ei-
ne Plattform gibt.  W

 Wer dabei sein möchte, kann sich im Vor-
feld über die Website www.haptica.live kos-
tenfrei anmelden.
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Am 6. September 2022 findet die HAPTICA® live 
’22 im World Conference Center in Bonn statt
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VIA CULTURALIS
 

Stadt, Kultur und 2.000 Jahre Geschichte auf 800 Metern

Mit einer Fördersumme von 5,5 Millionen Euro wird das Projekt erneut vom Bund 

gefördert. Wer häufiger zwischen Dom und Gürzenichstraße unterwegs ist, hat sie be-

stimmt schon gesehen: die auffällig bunten Bauzäune, die mit vielen Fotos und Tex-

ten Wissenswertes über die Via Culturalis vermitteln. Doch was genau verbirgt sich 

eigentlich hinter all diesen städtischen Bauprojekten?

Es gibt keine andere Millionenstadt im 

deutschsprachigen Raum, die auf eine 

derart lange Geschichte zurückblicken 

kann wie Köln. Vor allem die Zeit der Rö-

mer zeigt sich an vielen Orten allein in der 

Innenstadt: Sei es das Römisch-Germani-

sche Museum, das römische Praetorium, 

eine Stadt unter der Stadt, auf die ledig-

lich ein paar wenige oberirdische Mauern 

hinweisen, oder die römische Treppe an 

der U-Bahn-Haltestelle Heumarkt vor dem 

Kirchturm der ehemaligen Pfarrkirche 

Klein St. Martin. 

Als Nord-Süd-Achse liegt die Via Culturalis 

zwischen der stark gastronomisch gepräg-

ten Altstadt und den Konsumstraßen Hohe 

Straße und Schildergasse. Diesem Teil der 

Kölner Innenstadt wurde bisher nur wenig 

Aufmerksamkeit gewidmet, was sich nun 

ändern soll. Aktuell wird der Kulturpfad 

zum zweiten Mal vom Bundesministerium 

für Wohnen, Stadtplanung und Bauwesen 

mit seinem Programm „Nationale Projek-

te des Städtebaus 2018/2019“ gefördert. 

Die Gesamtkosten belaufen sich dabei auf 

rund 8,3 Millionen Euro, von denen die 

Stadt Köln einen Eigenanteil von 2,8 Mil-

lionen Euro bezahlt: „Die Via Culturalis ist 

ein zentrales Projekt des Masterplans von 

Albert Speer. Dass der Bund die Maßnah-

me als Premiumprojekt auszeichnet und 

weitere 5,5 Mio. Euro zur Verfügung stellt, 

zeigt die hervorgehobene Bedeutung die-

ses Stadtraums auch über die Stadtgren-

zen hinaus“, betont Markus Greitemann, 

Beigeordneter für Planen und Bauen. Und 

auch Stadtplanungsamtsleiterin Eva Herr 

sieht in dem Projekt ein Alleinstellungs-

merkmal für Köln: „Die Via Culturalis ist 

– anders etwa als die Museumsinsel in Ber-

lin – ein sich stetig weiterentwickelnder 

und vielfältig genutzter Stadtraum, den 

die Zeugnisse der 2.000-jährigen Historie 

Kölns so einzigartig machen. Sie ist auch 

eine große Baustelle und wird das über 

viele Jahre noch bleiben.“ Denn allein der 

Förderzeitraum läuft noch bis 2024. Ob bis 

dahin alle aktuell geplanten Maßnahmen 

vollständig umgesetzt werden konnten, 

wird die Zeit zeigen.

Via Culturalis – vom 
Kunstwort zum Schlagwort

Der Begriff ist übrigens ein Kunstwort, das 
von dem ehemaligen Kölner Star-Architek-
ten Oswald Mathias Ungers geprägt wurde. 
Er legte ein Konzept für eine potenzielle 
Via Culturalis vor. Lange wurde der Be-
griff im Fachdiskurs hin- und hergedreht, 
aber erst mit einem Förderprogramm des 
Bundes gab es die Möglichkeit dazu, eine 
entsprechende Kommunikation und Sicht-
barkeit zu erschaffen. Nach einer europa-
weiten Ausschreibung entschied sich die 
Stadt Köln dafür, das Urban Media Pro-
ject damit zu beauftragen. Eine Kommu-
nikationsagentur aus Offenbach am Main, 
die sich seit 2017 etwa um das Logo, den 
Internetauftritt, Werbemittel, Mailings, 
die Gestaltung der Bauzäune, die Soci-
al-Media-Kanäle oder auch um Stadtfüh-
rungen kümmert. Eben um alles, was die 
Via Culturalis raus aus den Aktenordnern 
der Stadtverwaltung und rein ins Leben 
der Kölner Bürger und Touristen holt. „Es 
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Die Bauzäune vermitteln wertvolles Wissen in Text 
und Bild über die Stationen entlang der Via Culturalis
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Die Karte zeigt einen Überblick über bereits 
bestehende und geplante kulturelle 
Einrichtungen entlang der Via Culturalis

  Bestehende kulturelle Einrichtungen

  Kulturelle Einrichtungen in Planung/Bau
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Von Pro�is
�ür Pro�is
Wir haben passende Container, Abfallbehälter

und Serviceeinrichtungen. Maßgeschneidert für Ihre

Ansprüche und Leistungen.

ist total wichtig, dass die Via Culturalis mehr Öffentlichkeit und 

mehr Sichtbarkeit erhält, denn es ist meines Erachtens eines der 

spannendsten innerstädtischen Projekte überhaupt“, sagt Oliver 

Kremershof, der agenturseitige Projektleiter. „Wir sind seit 2017 

mit dabei und machen das mit viel Begeisterung!“ Während vor 

der Zuhilfenahme der Kommunikationsagentur Google nahezu 

nichts mit diesem Fachbegriff anzufangen wusste, erhält man in-

zwischen etwa 19.500 Ergebnisse in 0,54 Sekunden – die meis-

ten davon beziehen sich tatsächlich auf das Kölner Kulturprojekt. 

Schon jetzt, inmitten seines Entstehungsprozesses. 

Kostenlose App

Greif- und erlebbar wird die Via Culturalis vor allem durch die von 

Urban Media Project entwickelte App. 31 Audiodateien mit beglei-

tenden schriftlichen Kurztexten leiten den interessierten Nutzer 

vom Kölner Dom bis zu Sankt Maria im Kapitol. Die ausschließ-

lich von Experten eingesprochenen Texte vermitteln spannende 

Hintergrundinformationen über die sonst lediglich betrachteten 

Standorte entlang des Kulturpfades. Besonders spannend wird 

dies, wenn man an Orten landet, an denen man ansonsten vor-

beigelaufen wäre. Wie etwa dem Laurenzgitterplätzchen oder den 

Skulpturen von Ewald Mataré in der Ruine von Sankt Alban. In 

der App können sowohl die Audiodateien einzeln angewählt wer-

den als auch eine Stadtkarte aufgerufen werden, in der die einzel-

nen Standorte eingezeichnet sind. Zoomt man heran, kann man 

sie anwählen und sich wahlweise direkt via Google Maps dorthin 

navigieren lassen oder sich die Audio- oder Textdatei zu Gemü-

te führen. Zu manchen Standorten gibt es eine Datei, zu anderen 

mehrere. Beispielsweise, wenn es sich dabei um besonders ge-

schichtsträchtige Orte wie den Alter Markt und das Rathaus oder 

die Gegend rund um das Walraff-Richartz-Museum, Sankt Alban, 

Farina und das geplante jüdische Museum MiQua handelt. 

Status quo

Zu den ersten sichtbaren Erfolgen des Projektes zählt der Kurt-Ha-

ckenberg-Platz, der bereits im Frühjahr 2018 feierlich fertiggestellt 

wurde. Der Platz wurde nach einem ehemaligen Kulturdezernenten 

der Stadt benannt, der während seiner 24-jährigen Amtszeit u. a. 

das Römisch-Germanische Museum entstehen ließ und an Plänen 

für die Philharmonie sowie das Museum Ludwig mitwirkte. Der of-
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Drei Standorte der Via Culturalis auf einen Blick: Der Kölner 
Dom, das Museum Ludwig und die Kölner Philharmonie

fen gestaltete Platz wirkt wie eine umgekehrte Allee für Fußgänger. 

Zwischen zwei kubistisch anmutenden aneinandergereihten einan-

der gegenüberliegenden Sitzmöglichkeiten sorgen grüne Bäume in 

der Mitte des Platzes für innerstädtische Naherholung.

Aktuell gestaltet die Stadt mit einem Gesamtvolumen von 5.835.766 

Euro die Gürzenichstraße um und für den Bau der Freitreppe an St. 

Maria am Kapitol in Höhe von 1.984.243 Euro fand im März der Spa-

tenstich statt: „Die Freitreppe an St. Maria im Kapitol ist der nächs-

te, bedeutende Baustein für die Via Culturalis. Das Kulturquartier 

gewinnt hiermit an seinem südlichen Auftakt eine neue Qualität im 

öffentlichen Raum – mit spannendem Blick auf die romanische Kir-

che und zum nördlichen Pendant, dem Kölner Dom. Alle Kölner*in-

nen und Gäste der Stadt erwartet eine neue Perspektive auf diese 

besonderen 800 Meter und die über 2.000 Jahre Stadtgeschichte, 

die unsere Kulturachse ausmachen“, ist sich Oberbürgermeisterin 

Henriette Reker sicher.

Da die Via Culturalis Teil des öffentlichen Raums ist und die App 

für jeden kostenlos herunterladbar ist, kann sie individuell erlebt 

werden. Wer nur kurz in der Stadt ist, kann einen kleinen Abste-

cher machen und sich einige Standorte ansehen, wer mehr Zeit hat, 

läuft den Kulturpfad mitsamt all seinen Audiodateien in einem et-

wa zwei- bis dreistündigen Spaziergang in Ruhe ab. Und wenn je-

mand richtig tief in die Stadtgeschichte abtauchen will, besucht er 

gleich noch die auf dem Weg liegenden Museen und macht einen 

Tagesausflug daraus. W

Jana Leckel

 Mehr Infos unter: https://www.viaculturalis.cologne

https://www.diewirtschaft-koeln.de
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SO, KÖLN!
#SPIELEREI

Der Journalist, Autor und Vorsitzende des DJV Frank Überall hofft, dass sich mehr Bürger 

engagieren und Patenschaften für Spielplätze übernehmen.
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Spielplätze gehören zur Großstadt. Rund 700 unterhält die Kölner Stadtverwaltung, und 
für etwa die Hälfte davon gibt es bereits Patinnen oder Paten. Eigentlich aber sollte je-
der Spielplatz solche Ehrenamtlichen haben, die sich um das jeweilige Areal kümmern. 
Wenn man es richtig macht, kann das die Gemeinschaft im Veedel zusammenschweißen.

Die Realität sieht leider oft anders aus. 
Müll überwuchert den Spielplatz, Glas-
scherben zeugen von Bier-Gelagen Jugend-
licher in der vergangenen Nacht, zuweilen 
sind sogar benutzte Spritzen von Drogen-
abhängigen zu finden. Das ist sicher nicht 
die Regel, es kommt aber vor.
Patinnen und Paten für Kölns Spielplät-
ze sind da die Lösung: Sie haben einen 
„direkten Draht“ zur Stadtverwaltung, 
aber auch zu Polizei und Ordnungs-
amt. Sie sind aber keine wild geworde-
nen „Kontrollettis“, sondern eben echte 
Paten. Sie haben im Blick, was auf den 
Flächen und an den Geräten passiert, 
auf denen Kinder sich austoben dürfen.

Köln bundesweit Vorreiter 
bei Patenschaften 

für Spielplätze

Man könne nicht immer alle Spielplät-

ze in der ganzen Stadt im Auge behalten, 

heißt es aus dem Rathaus. Deshalb war 

vor vielen Jahren die Möglichkeit der Pa-

tenschaften geschaffen worden. Köln war 

bundesweit Vorreiter, indem es ein ei-

genständiges Amt für Kinderinteressen 

gegründet hat. Im Jahr 2018 erhielt die 

Stadt das Siegel als „Kinderfreundliche 

Kommune“ vom Kinderhilfswerk Unicef.

Schöne Verwaltungseinheiten, Siegel oder 
Ideen können aber nur wirken, wenn die 
Bürgerinnen und Bürger mitmachen. Dazu 
zählen natürlich auch die Kleinsten, die die 
Spielplätze nutzen. Zum Teil in direkten Pro-
jekten, zum Teil über ihre Eltern können sie 
unter anderem ihre Ideen für die Gestaltung 
von Rutschen, Schaukeln oder Abenteu-
er-Klettertürmen einbringen. Aber es geht 
auch um die „großen“ Städterinnen und 
Städter, die mit einer ehrenamtlichen Paten-
schaft Gutes bewirken können.
Hunderte Einzelpersonen oder Gruppen ma-
chen das schon. Sie halten ihren Spielplatz 
in der Nachbarschaft im Auge, achten auf ein 
fröhliches Miteinander und melden Defekte 
und Verschmutzungen an die Stadtverwal-
tung. „Soziale Kontrolle“ nennen Fachleu-
te das, durchaus nicht in einem negativen 
Sinn. Der Bund für Umwelt und Naturschutz 
beispielsweise nutzt seine Patenschaft über 
den Spielplatz am Nikolausplatz im Kölner 
Stadtteil Sülz, um auf eine ökologische Ge-
staltung zu achten. Dazu gehört auch, dass 
der reichliche Sand auf dem Gelände immer 
sauber ist. Der werde schließlich von Spat-
zen genutzt, die darin ihr Gefieder reinigen.

Wer sich kümmert,
darf auch feiern

Zu einer solchen Patenschaft gehört frei-
lich auch ein besonderer Vorzug, der beson-
ders denjenigen zugutekommt, die gerne 
feiern (und davon soll es in Köln ja einige 
geben …): Wer eine Patenschaft über ei-
nen Spielplatz ausübt, darf dort mit amtli-
chem Segen der Stadtverwaltung auch Fes-
te veranstalten. Nun wird das keine große 
Open-Air-Bühne sein können, aber für den 
Zusammenhalt im Veedel können solche or-
ganisierten Treffen durchaus einen positi-
ven Beitrag leisten.
Ach, wie schön wäre es, wenn diese Art des 
bürgerschaftlichen Engagements noch wei-
tere Kreise ziehen würde! Die Hälfte der köl-
schen Spielplätze ist eben noch ohne Pa-
tenschaft, da dürfen sich also gerne noch 
Menschen engagieren. (Informationen da-
zu gibt es auf der Webseite der Stadt Köln.) 
Vielleicht wäre es aber auch sinnvoll, ein 
solches Modell auch auf andere öffentliche 
Flächen zu übertragen. So mancher Platz in 
Köln könnte durchaus Anliegerinnen oder 
Anlieger gebrauchen, die einen besonderen 
Blick darauf haben und mit der Verwaltung 
darüber im Gespräch bleiben. W
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GRÜNE MODE AUS KÖLN
Den Aufwärtstrend von lokaler Green Fashion konnte auch die Pandemie nicht stoppen
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Bio-Mode und faire Accessoires bei dressgoat auf der Venloer Straße 

Green Fashion spielt im Bereich der Textilwirtschaft eine im-
mer größere Rolle. Gerade das letzte Jahrzehnt hat gezeigt: 
Biomode kann trendy, schick und bürotauglich sein. Der öf-
fentliche Diskurs rund um Klima- und Umweltthemen dient 
hier sicher als Beschleuniger. Nachhaltigkeit und Kreislauf-
wirtschaft erhalten quer durch alle Branchen vermehrt Einzug 
in Unternehmensstrategien und Geschäftsprozesse. Grüne Mo-
de ist also raus aus der Nische und hat sogar große Modeket-
ten und Discounter erreicht.

Auch in Köln haben sich nachhaltige Modeläden längst eta-
bliert und nahezu flächendeckend in der City ausgebreitet. 
what sich in der lokalen Szene umgehört und 
einen klaren Trend festgestellt: Kleine Geschäfte werden zu grö-
ßeren. Online-Shops bekommen eine stationäre Dependance. Und 
auch talentierte Jungunternehmer trauen sich, im Netz sichtbar 
zu werden und ihre Kreationen zum Verkauf anzubieten. Kurz-
um – der Markt mit grüner Mode aus Köln wächst. Diese Entwick-
lung konnte auch die Pandemie nicht aufhalten. „Natürlich hat 
uns Corona erst einmal wirtschaftlich ausgebremst und enorm 
verunsichert“, sagt beispielsweise Nina Höbelheinrich von „Wert-
stoff“, einem Geschäft für nachhaltige Bekleidung und Schuhe in 
Köln-Nippes. „Mit viel Energie und Kreativität haben wir im Lock-
down jede Möglichkeit genutzt, mit unseren Kunden in Verbin-
dung zu bleiben. Aber das war natürlich nicht vergleichbar mit 
dem Umsatz bei Normalbetrieb. Mit den regulären Öffnungsmög-
lichkeiten hat sich unser Verkauf Gott sei Dank wieder normali-
siert.“ Die gelernte Maßschneiderin bleibt zuversichtlich und ex-
pandiert. Gerade ist der Familienbetrieb in ein neues Ladenlokal 
gezogen, das die dreifache Verkaufsfläche bietet.

Ganzheitlich nachhaltig

Bei grüner Mode gehe es den meisten Konsumenten*innen nicht 
nur um hochwertige Materialien und saubere Produktionsketten, 
weiß Nina Höbelheinrich. „Wer Green Fashion einkauft, schaut in 
der Regel auch darauf, dass die Teile so lange wie möglich genutzt 

werden können“, so die Expertin. „Und wenn man sich doch mal 
verkauft hat, gibt es immer noch die Möglichkeit, zu tauschen oder 
die Sachen zu spenden. Kleidertauschmärkte werden immer be-
liebter, auch in Köln. So was kann man ja auch mit wenig Auf-
wand in kleinem Rahmen privat veranstalten.“ Die nachhaltige 
Denkweise zieht sich bei Wertstoff durch den gesamten Geschäfts-
prozess. „Kleidung mit Lieferdiensten auf vier Rädern quer durch 
Deutschland zu schicken, finde ich wenig nachhaltig“, sagt Nina 
Höbelheinrich. „Im zukünftigen Online-Shop planen wir, die Ware 
nur im Umkreis unseres Veedels Nippes mit dem Lastenrad aus-
zuliefern.“ Local Shopping nennt die Unternehmerin das Credo, 
das bei Wertstoff fest in der Unternehmensphilosophie verankert 
ist. In Zukunft möchte sich Nina Höbelheinrich wieder vermehrt 
selbst an die Nähmaschine setzen, um Röcke und T-Shirts made in 
Köln-Nippes zu produzieren.

Neueröffnung mitten in der Pandemie

In Köln-Ehrenfeld haben Moritz Keppel und Anna Dabrowska 
mitten in der Coronapandemie ihren Biomodeladen dressgoat er-
öffnet. „Nach zwei Wochen Verkauf kam der Lockdown und wir 
mussten monatelang schließen“, erinnert sich Moritz Keppel. Ans 
Aufhören habe er nicht gedacht, denn er betreibe zusammen mit 
einem Geschäftspartner noch eine zweite Firma, die zum Beispiel 
Kleidung für Schulen und Universitäten bedruckt. Freundin Anna 
ist gelernte Grafikerin und konnte in diesem Bereich weiter tätig 
sein. Jetzt konzentriert sich das Unternehmerpärchen wieder voll 
auf die Entwicklung des eigenen Labels dressgoat. Die T-Shirts und 
Sweater sind aus Biobaumwolle. Im Sinne des Nachhaltigkeitsge-
dankens werden Teile des Erlöses unter anderem an die Tierschut-
zorganisation Whale and Dolphin Conservation (WDC) gespendet. 
Geht es nach den Betreibern, soll dressgoat schon bald eine zweite 
Dependance bekommen. „Wir halten gerade Ausschau nach einem 
weiteren Ladenlokal in einem Shopping-Hotspot in der Nähe“, ver-
rät Moritz Keppel. W

Astrid Waligura

Farbenvielfalt bei Wertstoff auf der Viersener Straße in Köln-Nippes 
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ALLERGIEN BEHANDELN
Therapieansätze kommen aus der Schulmedizin genauso wie aus der Naturheilkunde

Rund 25 Millio-
nen Menschen in 

Deutschland gelten 
laut Robert Koch-In-

stitut als Allergiker. 
Betroffene haben heutzu-

tage diverse Optionen, ihre 
Beschwerden behandeln zu las-

sen. w hat exempla-
risch mit zwei Vertretern verschiedener 

Fachrichtungen gesprochen. Sowohl die 
Schulmedizin als auch die Naturheilkunde bie-

ten Erfolg versprechende Therapieansätze an.

Der schulmedizinische 
Ansatz
Dr. Jan Bosch ist Hals-Nasen-Ohrenarzt mit eigener Praxis in 

Köln-Rodenkirchen 

w: Wissenschaftliche 

Studien belegen, dass mittlerweile jeder 

zweite Mensch von einer Allergie betrof-

fen ist. Können Sie das bestätigen?

Dr. Jan Bosch: Auf jeden Fall nehmen die 
Allergien zu, das bemerke ich auch in 
meiner Praxis. Köln ist da ein besonderer 
Fall, denn die Stadt liegt in einem Kessel; 
da stauen sich die Allergene. Ich beobach-
te, dass Patienten, die frisch nach Köln 
kommen, plötzlich Allergien entwickeln, 
die sie vorher nicht hatten. Es ist auch 
auffällig, wie früh im Jahr die Allergiebe-
schwerden beginnen. Denken Sie an die-
sen Januar. Da hatten wir frühlingshafte 
Temperaturen. Der klassische Pollenka-
lender müsste in meinen Augen zeitnah 
modifiziert werden.

w: Wie ist der 

schulmedizinische Ansatz bei Allergien?

Dr. Jan Bosch: Es erfolgt zunächst ein 
Screening mittels Pricktest. Hier wird ei-
ne Lösung mit verschiedenen verdächtigen 
Allergenen in zumutbarer Dosis auf Arme 
oder Rücken aufgebracht und die Haut mit 
einer feinen Nadel oberflächlich eingesto-
chen. Wir Mediziner stellen dann – basie-
rend auf dem Durchmesser der Reaktion – 
unsere Diagnose.

w: Wie aussagekräftig ist 

ein Pricktest?

Dr. Jan Bosch: Es kommt durchaus vor, 
dass der Pricktest negativ ausfällt, der 
nasale Provokationstest dagegen posi-
tiv. Beim Provokationstest wird die Aller-
gen-Lösung direkt in ein Nasenloch und 
damit auf die Schleimhäute gegeben. Er-
fasst werden hier das Ausmaß an Symp-
tomen, wie Niesreiz, Fließschnupfen und 
ein Anschwellen der Nasenschleimhaut.

w: Können auch über das 

Blut Allergien nachgewiesen werden?

Dr. Jan Bosch: Dieser Nachweis erfolgt über 
den Rast-Test, das steht für Radio-Aller-
go-Sorbent-Test. Durch Blutabnahme tes-
ten wir über 40 Allergene oder mehr.

w: Wenn Sie Klarheit ha-

ben, wie wird dann therapiert?

Dr. Jan Bosch: Bei der Hypo-Sensibili-
sierung wird das Allergen über drei bis 
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fünf Jahre in zumutbaren Dosen über ei-
ne Spritze oder Tabletten bzw. Tropfen 
zugeführt. Die Erfolgsquote liegt bei ei-
ner 50- bis 80-prozentigen Verbesse-
rung der Beschwerden. Bei manchen 
Patienten verschwinden die Allergiesymp- 
tome sogar ganz. Es ist allerdings nicht 
ausgeschlossen, dass die Beschwerden 

nach rund zehn Jahren wiederkommen.

w: Und wem das zu lange 

dauert?

Dr. Jan Bosch: Der kann mit Nasentropfen 
bzw. Allergietabletten akut die Symptome 
bekämpfen, aber das birgt die Gefahr, ein 

allergisches Asthma zu entwickeln. Zur 
Symptombehandlung gehört auch ein ope-
rativer Eingriff, wie die Lasertherapie, mit 
dem Ziel, die Nasenschwellkörper zu ver-
kleinern. Ich empfehle immer, auch auf Er-
nährung und ausreichend Schlaf zu achten.

 Mehr Infos unter www.hno-koeln.com

Der naturheilkundliche 
Ansatz
Andreas Olivari ist Heilpraktiker mit eigener Praxis im Belgischen 

Viertel in der Kölner City

w: Haben sich Allergien 

zur Volkskrankheit entwickelt?

Andreas Olivari: Studien zufolge geht man 

davon aus, dass heute jeder zweite Mensch 

eine Allergie hat. Ich glaube sogar, dass 

fast jeder Mensch mittlerweile allergisch 

reagiert. Meine Patienten haben fast alle 

eine allergische Begleiterkrankung. Der 

Klassiker sind Pollen. Man kann aber auch 

allergisch sein gegen Lebensmittel, Medi-

kamente, Geruchsstoffe, Farbstoffe und so 

weiter. Die Range ist nahezu unbegrenzt. 

Auffällig ist, dass Kinder immer stärker 

und immer früher allergische Reaktionen 

zeigen. 

w: Wie ist der Behand-

lungsansatz in der Naturheilkunde?

Andreas Olivari: Ich mag Kombinationen 

aus homöopathischer Behandlung, die 

symptombezogen arbeiten, wo man direkt 

auf tränende Augen, Atemnot und Hautaus- 

schläge reagieren kann. Hier können zu-

dem Kräuter aus der Traditionellen Chi-

nesischen Medizin unterstützen. Auch die 

Orthomolekularbiologie bietet Antworten. 

In diesem Rahmen werden individuelle 

Mikronährstoff-Mischungen bereitet, die 
Vitamine, Spurenelemente, Aminosäuren, 
Fettsäuren, Enzyme und/oder natürliche 
Hormone beinhalten können. Das kön-
nen Granulat, Kapseln, Cremes oder Infu-
sionen sein. Die größten Erfolge habe ich 
mit der Bioresonanz-Therapie, weil sie die 
allergischen Frequenzmuster löscht und 
die Kommunikation im Körper wieder 
funktioniert.

w: Wie läuft die Bioreso-

nanz ab?

Andreas Olivari: Der Patient kommt in ein 
elektromagnetisches Feld. Bei der Biore-
sonanz geht es immer darum, dass ein 
Allergen eindringt und die Zelle über-
schwänglich reagiert. Die Kommunikati-
onsfunktion der Zelle ist beeinträchtigt 
und so geht man in der Schulmedizin da-
von aus, dass das biochemisch ist, was auf 
der einen Seite stimmt, weil es zu Stoffaus-
tausch kommt. Auf der anderen Seite ist 
es energetisch, weil die Zellen auch über 
Licht kommunizieren und einen direkten 
Austausch haben. In diesem Bereich do-
cken wir mit der Bioresonanz an. Wir ge-
ben dem Körper die Information, wie es ist, 
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wenn er es wieder richtig macht. So kön-
nen wir einen Ausgleich schaffen. Daher 
sprechen wir von einer Allergielöschung 
oder Aufhebung der Allergie. Ziel ist, den 
Körper aus dem gestörten Muster heraus-
zubekommen. Das funktioniert über ein 
Bioresonanz-Gerät. Die Behandlung ist völ-
lig schmerzfrei.

w: Wie sind die Erfolge?

Andreas Olivari: Ich wurde selbst schon 
vor zwanzig Jahren mit dieser Methode be-
handelt, weil ich hochallergisch war. Mitt-
lerweile therapiere ich seit zwei Jahrzehn-
ten Menschen mit Frequenzmedizin und 
konnte viele von ihren Allergien befreien. 

 Mehr Infos unter www.andreasolivari.com
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DIE MAKULA- 
DEGENERATION 
Ablagerungen und Durchblutungsstörungen beeinträchtigen die zentrale Sicht

Das Auge ist das wichtigste und zugleich komplexeste Sinnesorgan des Menschen. Es 
dient der Wahrnehmung von Lichtreizen und ist Teil unseres visuellen Systems. Mit 
insgesamt 10 Millionen Informationen pro Sekunde vermittelt das Auge mehr Ein-
drücke als jedes andere Sinnesorgan. Mit dem Auge erkennen wir mehr als 80 Pro-
zent aller Umweltreize. Um räumlich zu sehen und Entfernungen richtig einschätzen 
zu können, ist der Mensch auf zwei funktionsfähige Augen angewiesen. 

Wir alle wissen es: Die Lebenserwartung 
der Menschen steigt. Die damit einherge-
hende Alterung des Auges führt dazu, dass 
die Sehkraft im Alter nachlassen kann. Ne-
ben dem grauen Star ist die altersabhängige 
Makuladegeneration (AMD) eine häufige Ur-
sache für Sehverluste im höheren Lebens-
alter. So leiden rund 20 Prozent der 65- bis 
74-Jährigen darunter, bei den 75- bis 85-Jäh-
rigen sind es bereits 35 Prozent.

Warum die Makula 
so wichtig ist

Bei der Makula handelt es sich um eine nur 
wenige Quadratmillimeter große zentrale 
Stelle auf der Netzhaut. Sie ist zwar klein, 
aber eminent wichtig: Sie sorgt für das 
scharfe Sehen und das Erkennen von Far-
ben. Der übrige Teil der Netzhaut sieht das, 
was das gerade Fixierte umgibt, und macht 
damit die räumliche Orientierung möglich. 
Die lichtempfindlichen Zellen der Netzhaut 
liegen in der Makula besonders dicht beiei-

nander. (Daher ist es die Stelle des schärfs-

ten Sehens.) Weil in der empfindlichen Ma-

kula so viele Prozesse ablaufen, herrscht 

dort ein sehr reger Stoffwechsel. Dabei ent-

stehen Abbauprodukte, die von der darun-

terliegenden Gewebsschicht entsorgt wer-

den müssen. Funktioniert dies im höheren 

Alter nicht mehr effektiv genug, kommt es 

zu Ablagerungen von Material in den Pig-

mentzellen unter der Netzhaut. Im weite-

ren Verlauf lagert sich Material zwischen 

den Pigmentzellen und der Aderhaut ab, 

meist mit der Bildung von sogenannten 

Drusen (kleinen gelblichen Ablagerungen). 

Dies verschlechtert die Versorgung weiter, 

sodass Pigmentzellen und gegebenenfalls 

lichtempfindliche Zellen absterben können. 

Als Reaktion entsteht im Gewebe in über-

höhtem Maß der Wachstumsfaktor VEGF. 

Dieser begünstigt die Entwicklung neu-

er, aber leider schädlicher Blutgefäße aus 

der Aderhaut (choroidale Neovaskularisa-

tion). Durch diese Prozesse kann schließ-

lich eine Makuladegeneration entstehen. 

Erste Anzeichen

Die ersten Symptome der AMD sind wenig 

auffällig: Wenn überhaupt, dann bemerken 

Betroffene zunächst eine verminderte zent-

rale Sehschärfe im Auge und haben größe-

re Schwierigkeiten, sich an unterschiedli-

che Lichtbedingungen anzupassen. Beim 

Lesen erscheint der mittlere Bereich ver-

schwommen oder Gesichter sind nicht rich-

tig erkennbar. Wellige und verzerrte Linien 

sind ein Hinweis, der sich gut anhand des 

Amsler-Gitter-Tests aufdecken lässt. Die 

Wahrnehmung eines schwarzen Flecks im 

Sichtfeld kann eine bereits fortgeschrittene 

Schädigung der Makula zeigen.

Trockene und feuchte AMD

Es gibt zwei Formen der Makuladegenerati-

on: Bei der trockenen Makuladegeneration 

bleiben die Schäden im Wesentlichen auf 

den Abbau von Pigment- und lichtempfind-

lichen Zellen (geografische Atrophie) be-

schränkt. Eine Sehstörung entwickelt sich 

langsam und ist erst im fortgeschrittenen 

Stadium ausgeprägt. Bei der feuchten Ma-

kuladegeneration sind Gefäßveränderun-

gen festzustellen, es kommt zum Wachstum 

von neuen, aber anormalen Blutgefäßen 

aus der Aderhaut heraus, die in und unter 

die Netzhaut (Retina) wachsen. Diese neu-

en Gefäße sind undicht, sodass Flüssigkeit 

austritt. Als Folge dessen kommt es zu einer 

Netzhautschwellung. Nicht selten treten 

auch Blutungen und Schwellungen auf.

Wer ist betroffen?

Die beschriebenen krankhaften Verän-

derungen sind Alterserscheinungen, die 

grundsätzlich jeden von uns treffen kön-

nen. Erb- und Umweltfaktoren sind jedoch 

mit ausschlaggebend für den Zeitpunkt. Zu 

den beeinflussbaren Faktoren gehören das 

Rauchen und starkes Übergewicht. Krank-

heiten wie Diabetes und Bluthochdruck be-

günstigen ebenfalls eine Makuladegene-

ration und sollten deshalb gut eingestellt 

sein. Auch der UV-Strahlung wird ein ge-

wisser Einfluss zugesprochen. Daher wird 
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Die Fähigkeit des schärfsten Sehens liegt im Zentrum der Netzhaut. Mit zunehmendem Alter wird 
das Sehen schwächer, eine häufige Ursache ist die altersabhängige Makuladegeneration. 
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älteren Menschen angeraten, ihre Augen 

bei hellen Lichtverhältnissen durch ge-

eignete Sonnenbrillen zu schützen. Weite-

re Risikofaktoren sind die genetische Vor-

belastung oder auch Gefäßveränderungen 

wie Arteriosklerose.  Auch die Ernährung 

spielt eine Rolle. So gilt eine Ernährung, 

die dem Körper zu wenig Vitamine und an-

dere Antioxidantien zuführt, als Risiko-

faktor. Andererseits gibt es wissenschaftli-

che Erkenntnisse, die dafürsprechen, dass 

bestimmte Nahrungsmittel eine funktions-

fähige Makula durchaus fördern. Dazu ge-

hören neben dem gelblichen Farbstoff Lu-

tein, der sich unter anderem in Grünkohl 

und Spinat findet, auch antioxidative Vita-

mine und Spurenelemente. 

Frühe Erkennung

Viele Augenerkrankungen verlaufen 

schleichend und lösen bei dem Betroffenen 

nicht unbedingt beunruhigende Symptome 

aus. Weil die feuchte AMD in der Regel eine 

negative Weiterentwicklung der trockenen 

AMD darstellt, ist es wichtig, dass die tro-

ckene Form rechtzeitig erkannt wird. Um 

Erkrankungen in frühem Stadium feststel-

len zu können, ist eine regelmäßige Unter-

suchung der Augen dringend angeraten. 

Die augenärztlichen Fachgesellschaften ra-

ten dazu, ab dem 40. Lebensjahr alle zwei 

bis vier Jahre zum Augenarzt zu gehen, so-

fern Risikofaktoren vorliegen, auch häu-

figer. Ab dem 60. Lebensjahr ist ein jähr-

licher Besuch beim Augenarzt angeraten. 

Gerade bei Erkrankungen wie AMD können 

in der Früherkennung erste Anzeichen von 

Entwicklungen festgestellt werden, die zu 

einer AMD führen können. Wichtige Unter-

suchungen, um erste Anzeigen einer AMD 

zu diagnostizieren, sind die Feststellung 

der Sehschärfe, die Untersuchung des Au-

genhintergrunds mit Netzhautmitte (Ma-

kula), die Darstellung der Blutgefäße am 

Augenhintergrund und die schnittbild-

artige Darstellung der Netzhaut mithilfe 

der optischen Kohärenztomografie (OCT).

Behandlungs- 
möglichkeiten

Für die trockene AMD gibt es bis heute kei-
ne zugelassene wirksame Therapie zur 
Verlangsamung des Fortschreitens der Er-
krankung. Eine gesunde und ausgewoge-
ne Ernährung und eine Minimierung der 
oben genannten Risikofaktoren sowie ein 
wirkungsvoller UV-Schutz bei starker Son-
neneinstrahlung helfen jedoch, die Augen 
zu schützen und möglicherweise den Über-
gang zu einer feuchten AMD zu verhindern 
oder zumindest hinauszuzögern.
Im Gegensatz dazu gibt es bei der feuchten 
AMD mittlerweile Behandlungsmethoden, 
die den Verlauf der Krankheit abmildern 
oder deutlich hinauszögern können: die int-
ravitreale operative Medikamenteneingabe. 
Dank der medizinischen Forschung verfü-
gen wir heute über Medikamente (sogenann-
te VEGF-Hemmer), die das Wachstum der 
Blutgefäße in die Netzhaut hemmen und 
die neu entstandenen, krankhaften Blut-
gefäße unter der Netzhaut abdichten kön-
nen. Die Medikamentengabe führt zu einer 
Rückbildung der Flüssigkeit in der Makula 
und damit meist auch zu einer Stabilisie-
rung, wenn nicht sogar zu einer Verbesse-
rung des Sehvermögens. Dazu werden die 
Medikamente unter sterilen OP-Bedingun-
gen in das Auge gespritzt. Die Injektion in 
das Auge – ein spontan sehr unangenehmer 
Gedanke – erfolgt nach mehrfacher Anwen-
dung betäubender Augentropfen und ist für 
den Patienten schmerzfrei. Die Wirkung sol-
cher Injektionen hält für eine gewisse Zeit 
an, sodass – in Abhängigkeit von der Ent-
wicklung der Sehschärfe – wiederholte Me-
dikamentengaben notwendig sind. W
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Gastautoren: Heinz-Günther Göddertz, Dr. med. Stefan Christmann, Klinik LINKS VOM RHEIN 
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OCT-Untersuchungsgerät zur Differenzierung zwischen trockener und feuchter Makulopathie
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Normales Auge

Makula

Makulopathie

Verlust des zentralen 
Sehvermögens

Makula
beschädigt

HornhautHornhaut
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Köln

50.930 
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-11,6%
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Leverkusen
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Rhein-Erft-
Kreis
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  Veränderung zum Vorjahresmonat      Männer    

 

  Frauen      15 bis unter 25 Jahre      25 bis unter 50 Jahre      50 Jahre und älter      Langzeitarbeitslose      Nicht-Langzeitarbeitslose Q
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Veränderung 
zum Vorjahr

+38,0%

Fluggäste

2021  4.253.832

2020 3.081.427

Fracht (in Tonnen)

2021  985.755

2020 863.391

Veränderung 
zum Vorjahr

+14,2%

Zahlen & Fakten
Wie hat sich der Personen- und Frachtver-
kehr am Köln Bonn Airport entwickelt? 
Wie läuft es beim Güterumschlag in den 
Häfen? Und wie haben sich die Arbeitslo-

senzahlen im IHK-Bezirk Köln entwickelt? 
Aufschluss geben Zahlen und Fakten aus 
dem Statistischen Überblick 2022 zur 
Wirtschaftsregion Köln, der von der IHK 

Köln zusammengestellt wurde. Die folgen-
den Statistiken zeigen wichtige Verände-
rungen zwischen 2020 und 2021. W

Verkehr
Personen- und Frachtaufkommen Köln Bonn Airport

Arbeitslosenstruktur (im Mai 2022)
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Güterumschlag in den Häfen 2021 (in 1.000 Tonnen)

Köln

2021  10.085

2020 9.598

Leverkusen / Chemion

2021  1.838

2020 1.972
Veränderung 
zum Vorjahr

+5,1%

Veränderung 
zum Vorjahr

-6,8%
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7 TENÖRE UND 4 STREICHERINNEN 

VERZAUBERN DAS PUBLIKUM

VOCI-e-VIOLINI
DER GROSSE ABEND DER TENÖRE

Tickets und Termine:  www.voci-e-violini.de

31.08.22 Mi. 20 Uhr Köln  Trinitatiskirche

13.10.22 Do. 20 Uhr Berg.-Gladbach  Bürgerhaus

14.10.22 Fr. 20 Uhr Leverkusen  Forum

Mit den Tenören und Musikerinnen von VOCI e VIOLINI („Stim-

men und Geigen“) kommen wahre Meister der Gesangskunst 

nach Deutschland. Diese elf einzigartigen KünstlerInnen mit 

exzellenter Ausbildung dürfen als begnadet gelten und su-

chen Ihresgleichen. Jede Stimme für sich so individuell, ge-

fühlvoll wie auch kraftvoll, dass dem Zuhörer der Atem stockt.

Freuen Sie sich nicht nur auf gesangliche Opern-Highlights 

von Rossini, Verdi, Puccini und vielen anderen, sondern auch 

auf Popklassiker von Shirley Bassey, Celine Dion oder Fred-

dy Mercury & Montserrat Caballé. Eine atemberaubende 

Kombination! Akustisch begleitet werden diese stimmlichen 

Ausnahmetalente von einem Streichquartett mit vier exzel-

lenten Musikerinnen.

Tauchen Sie einen Abend lang in die Welt der Oper ein und 

nehmen ein in jeder Hinsicht sinnliches akustisches Erlebnis 

mit nach Hause.



IT kütt
von uns.
Bei NetCologne ist mehr für Sie drin: Business-IT, 
Internet und Telefonie aus einer Hand.

Uns verbindet mehr.

Thiemo Funke
Vertriebsspezialist
NetCologne IT Services
netcologne.de/itk


